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Das Kabinett Salandra gestürzt
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Salandras Sturz
CED Salandra  und mit ihm seine Minister haben dem

sßtrouensvotnm des Parlaments weichen müssen. Ter Minister-
iräsident war gezwungen, vor versammeltem Kriegsvolk die Po¬
litik der Regierung zu verteidigen  und gleichzeitig
die Loge auf dem Kriegsschauplätze  zu schildern. Daß
diese letztere Aufgabe sehr undankbar war , braucht keineswegs bc»-

:t' zu werden. Der Vormarsch der Oesterreicher nach Italien
t bei den Römern Mirkungen ausgelöst , die wir bisher verd¬
ien, nicht ober genau bestimmen konnten . Nach Salandras Rede

Men wir , welche gewaltige Erbitterung und Unzn-
ried enheit  auf dem vulkanischen Boden Italiens aufge-

ßavelt ist. Merkwürdigerweise war Salandra sehr offenherzig.
sprach von schicksalsschweren KSechselfällen , von

„leugbaren Erfolgen  der feindlichen Offensive, gab auch
rch die Blume zu perstehen, daß man bei sorgfältigerer Ber¬
eitung ein solches Unglück hätte vermeiden können. Italien
nte sich selber nicht helfen , wenn es trotzdem vorläufig ge¬

ltet wurde , so sei das den Russen zu verdanken . Aber noch
di: Krise nicht überwunden . Naturgemäß konnten solche Aenße-

nmgeu die Herren Vertreter des Volkes wenig befriedigen , denn
mch sie müssen in absehbarer Zeit Rechenschaft von ihrer Ber-
«ltung abgeben . Als es zur Abstimmung kam, als der Regie¬
rung das Vertrauen ausgesprochen werden sollte, erklärten sich
IS? Parlamentarier gegen 158 nicht mit der Regierung
einverstanden.  Damit war Salandra gefallen . Pfingsten
1915 wurde uns die Mitteilung , daß Italien Treubruch ver-
Ät und zu siegreichem Kampfe ansziehen wollte . Pfingsten 1916
füllt das kriegshetzerischeMinisterium , weil seine negativen Leistun¬
gen das Volk nicht befriedigten . Und Pfingsten 1917?

Es wäre falsch auf unserer Seite vorläufigwenigstens
allzu günstige Schlußfolgerungen zu ziehen. Denn warum sind
Salandra und die ihm untergebenen Gehilfen der Regierung ge¬
fallen? Gewiß unter den 197 Stimmen sind eine ganze Reihe,
die entweder prinzipiell den 'Krieg ablehnen oder fallt  Hoff¬
nung auf einen glücklichen Ausgang des Kampfes fallen gelassen
haken. Die größere Mehrheit dagegen ist der Meinung , die
Regieoung sei nicht entschieden genug , sie will rücksichtslos den
Krieg führen und zwar unter der Leitung von Männern , die noch
nationaler find als die Herren Salandra und Sonnino . Damit ist
schon von selbst gesagt, daß eine kriegSfeindlicheRichtnng
jetzt noch nicht ans Ruder kommen kann.  Es ist viel¬
leicht gar nicht ausgeschlossen, daß wir jetzt ein Ministerium
erleben, an welches die Herren ' Salandra und Sonnino in Punkto
Kriegsbegeisterung nicht heranreichen . Vorläufig ' wird der Wechsel
des Kabinetts auf die Friedensfrage keinen unmittelbaren Einfluß
Haben. Die Regierung hat seinerzeit den Kampf proklamiert,

chdem der Pöbel , der allerdings von derselben Regierung vor¬
bestochen war , dazu aufgefordert hatte . Wie der Anfang , so

das Ende. Rom wird erst dann die Hand zum Frieden bieten,
wenn die gleiche Masse, welche im Mjai 1915 für den Krieg
demonstrierte, infolge der Not und des Unglücks des grausamen
-Vieles müde ist. Jetzt wird erst eine Zeit n euefr Hoff¬
nungen  beginnen . Das bisherige Ministerium war zwar in
feiner Gesinnung nach Ansicht der tonangebenden Kreise tadellos,
aber seine Kräfte reichten nicht hin , um die nationale Ver-
teLignng sicher zu stellen. Darum : mußte es von dem Schauplätze
abtreten.
f Die Rede Salandras ist außerordentlich merkwürdig . Man
kann sich des Eindruckes nicht erwehren , daß Salandra ab¬
sichtlich Mit halbwegs ehrlichen Karten spielte.
Welcher Gegensatz zwischen Cardvrna und Salandra ! Cardorna

den ständigen Rückzug und die andauernden Niederlagen in
hiellos frecher Weise beschönigt, Salandra hingegen sprach

von unleugbaren Erfolgen der Oesterreicher, von jchicksals-
en Wechselfällen, während er gleichzeitig auf die trübe Zu-

ft hinwies . Hätte der Ministerpräsident nicht auch einige
chöne Worte der Bemäntelung und Verteidigung
aden können ? Zweifellos , denn auf diesem Gebiete ist er seit

U Monaten Meister gewesen. Wenn er jetzt pessimistisch an-
ndelt war , so lag darin vielleicht eine Absicht.  Es ist nicht

^geschlossen , daß er durch ein offenes männliches Bekenntnis,
e er selbst sagte, das Mißtrauensvotum herbeisühren
dd damit von der Bühne verschwinden wollte.

fe  das zu, dann stände allerdings Italien dicht vor erschüttern-
;n Ereignissen . Nun ist das alte Ministerium tot , ein neues er-

nt . '©§ wird ztvar auch die nationale Verteidigung prokla¬
ren. doch es kann seine Hände in Unschuld waschen, denn
landra und Sonnino sind die Schuldigen . »Das neue Mini¬

mum wird mit keiner Vergangenheit belastet  sein,
^rd nur sortsühren , was früher eingeleitet wurde . So kann es sich
*icht zu einem Ueber gangsmini st erium  entwickeln , kann
^hhalter für ein neues Kabinett sein, das mit starker Hand

Rückkehr zu Vernunft findet.
Das Mißtrauensvotum

Rom,  10 . Juni . (W. B.) Meldung der Agenzia Stefani " .
nd der Diskussion in der Kammer über die provisorischen

her

Budgetzwölftel hielt Ministerpräsident Salandra  eine Rede,
in der er die internationale und die militärische Lage auseinander,-
setzte und über die Politik der Regierung Erklärungen abgab.
Noch seiner Rede erklärte sich Salandra mit der Tagesord¬
nung Luciani  einverstanden , die lautet : Tie Kammer hat Ver¬
trauen zu den Maßnahmen der Regierung und bewilligt die pro¬
visorischen Budgetzwölftel - Salandra bat , hierüber namentlich ab-
zn'stimmen. Nach mehreren Erklärungen über die Abstimmung
lehnte  die Kammer in namentlicher Abstimmung mit 19 7
gegen 158 Stimmen den ersten Teil der Tages¬
ordnung „ Die Kammer hat Vertrauen zu den Maß¬
nahm e n d er Re gierun  g" ab.

Unmittelbar nach der gestrigen Kammersitznng berief Sa¬
landra die Minister zusammen . Nach kurzem Meinungsaustausch
wurde man sich über die T emissiv n d es Kabinettsschlüssig.
Salandra wird die Demission am Montag der Kammer und am
Dienstag dem Senat bekannt geben. Nach dem Ministerrat ver¬
faßte Salandra eine lange Depesche an den König,  der heute
abend -oder morgen früh in Rom eintreffen  wird , um die
üblichen Besprechungen zu beginnen.

Rom,  11 . Juni . (W. B.) Im Laufe der Beratung über die
provisorischen Budgetzwölflel  erklärte der Minister¬
präsident Salandra:

Die Rede Salandras
Die Verhandlungen über die provisorischen Budgetzwölftel

des Finanzjahres 116/17 umfassen die ganze Politik der Regie¬
rung und beanspruchen eine einzigartige Wichtigkeit  in
Anbetracht des (Ernstes des geschichtlichen Augenblickes, den wir
erleben . Der Finanzminister wird über die außerordentlichen Fi¬
nanzmaßnahmen für den Krieg und über die fiskalischen Maß¬
regeln sprechen, die erfolgreich vorbereitet worden sind, um unseren
Kredit in einem Augenblick aufrecht zu erhalten , in dem das Land
seiner am dringendsten bedarf . Tie zuständigen Minister werden
auch ans andere Fragen wirtschaftlicher und verwaltungstechnischer
Art antworten , die gestellt werden können.

Die starke Offensive,  die der Feind gegen uns unter¬
nommen hat , und in der er einen so großen Teil seiner Kräfte
fcstgelegt hat , hat den siegreichen Ansturm unserer mächtigen
Alliierten erleichtert . Wir können daher erwarten , daß es dies¬
mal dem Feinde nicht gelingen wird , aus dem Vorteil seiner
zentralen Lage in überraschender Weise Nutzen zu ziehen. Ebenso
wie die Ereignisse die höchste und dauernde Notwendigkeit jener
Solidarität zeigen, die sich stets mehr vervollständigt , so muß diese
sich auch in den weniger hervortretenden aber sehr wulstigen Maß¬
nahmen wirtschaftlicher und finanzieller Art äußern . Denn die
Widerstandsfähigkeit der Armeen hängt van der Widerstandsfähig¬
keit der nationalen Organismen ab . Die Regierung , die es für
ihre Pflicht hält , den Geist des Landes zu erhalten und zu heben,
und dem Lande volles Vertrauen zu sich selbst!und zu seinen Streit¬
kräften zu Wasser und zu Lande einzuflößen , die zu seiner Ver¬
teidigung und zum Angriff auf den Feilst) vorbereitet sind, er¬
kennt zugleich, daß es der schlechteste Weg wäre , ihm Illusionen
über die schicksalsschweren Wechselfälle  eines so großen
Krieges zu machen und ihm nicht die militärische Lage so darzn-
stellen, wie sie in Wirklichkeit ist. Nur so kann man die, selbst wenn
sie unbewußt ist, verbrecherische Handlungsweise derer vereiteln,
die plötzliche Alärmgerüchte und düstere Vermutun¬
gen  ausstreuen , und die umso leichter den Maßregeln , die dies
verhindern und bestrafen sollen, entgehen.

So schmerzlich es auch ist, dies festzustellen, ihre Tätigkeit
macht sich nicht nur inmitten des Volkes, sondern selbst in den
höchsten sozialen und politischen Schichten  bemerkbar,
wo sic eigentlich durch sofortige und fr.öftige Gegenwirkung ihrer
Kreise richtiggestellt und znrückgewiesen werden sollte. Während
sich unsere größte militärische Anstrengung gegen Osten richtete,
um den zähen Widerstand zu überwinden , den die natürlichen Hin¬
dernisse und die seit langem eingerichteten Verteidigungsanlagen
nnierem Willen entgegengesetzten, die territorialen Ziele zu er¬
reichen, die in direkter Beziehung zu den 'letzten Zielen des
Krieges stehen, hat der Feind eine Pause an den andern Fronten
benuNt, eine starke Angriffsbewegung gegen uns vorbereitet und
in einer Ecke des Trentino zahlreiche ausgewählte Truppen und
eine ungeheure Menge Artillerie zusamimengezogen. Der Feind
hat für seinen Angriff die Linie des Lagarinatales und der Brenta-
hochcbenen gewühlt , sei es, weil im Trentino die feindliche Osien-
>sive eine kräftige Unterstützung in den vorbereiteten vorgeschobenen
Befestigungen und in dem umgebenden Gelände finden mußte , sei
es mit Rücksicht auf die w en i g er g r o>ße Wid e r stand s kr a ft
unserer Verteidigungsstellungen  in den Bergen , die
er zu durchschreiten hatte , so daß er möglicherweise die Ebene
an deren Fuße bedrohen konnte . Dies war der verwundbarste
Punkt unserer Grenze , die im Jahre 1866 so gezogen worden
ist, daß sie die Türen zu unserem Hause dem Gutdünken unseres
Erbfeindes offen ließ . Diese ungünstigen Umstände machten die
ersten unleugbaren Erfolge der feindlichen Offen¬
sive  möglich . Es muß, jedoch mit männlicher Offenheit zuge¬
geben werden , daß eine besser vorbereitete Verteidigung ihn!
wenigstens länger und weiter von dem Rand des Berglandes
anfgehalten haben würde.

So erklärt es sich, daß es auf das Land einen schmerzlichen
Eindruck machte, als es vernahm , daß nach .einem Kriegsjahre
es dem Feinde gelungen war . seinen Fuß auf ein Stück vaterländi¬
schen Gebiets zu setzen, klein ohne Zweifel , aber heilig wie jedes
Stück des Gebiet? der Nation . Aber wir stehen jetzt in der vierten
Woche seit Beginn des erbitterten Kampfes , und es ist gelungen,
den eindringenden Massen des Feindes Widerstand zu leisten
derart , daß er nach jeinem ersten und /zu leicht errungenen
Erfolg nur eine sehr kleine Strecke weiter 'Vordringen konnte.
Es wäre kühn,  sagen zu wollen , daß der kritische Auq e n -'
blick vernbeir  sei , da der Feind , durch heroischen Widerstand
aus den Flügeln anfgehalten , ganz gewaltige Anstrengungen gegen
unsere Mittelstellungen macht. Aber wir können dem Endaus¬
gang mit gleichmütigem Vertrauen entgegensehen. Der Eindring¬
ling wird nichts gegen die zahlreichen und gut ausgerüsteten
Truppen ausrichten können, die wir ihm entgegengestellt haben.

Der unbezwingbare Mut unserer Soldaten , ihre Widerstästbs-
fähigkeil gegen Entbehrungen , ihre Furchtlosigkeit gegenüber der
Gefahr gleichen die natürlichen Mängel der Stellungen aus,'
in denen lvir uns verteidigen . Wenn Sie die Regierung heute
ihrer Aufgabe nicht gewachsen glauben , so müssen Sie diese Auf¬
gabe solchen Männern anvertrauen , welche in der Lage sind,
sie zu vertreten . Niemand aber wird uns diesen einzigen Ehr¬
geiz absprechen können, da lßwir mit völliger Ergebenheit und
Aufrichtigkeit dem Vaterlande alle unsere geistigen und morali¬
schen Kräfte gewidmet haben.

Artilleriekämpfe an der Maas
Großes Hnnptqnartier,  1 «. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf dem Westufer der Maas wurde die Bekämpfung feind¬

licher Batterien und Schanzanlage « wirkungsvoll fortgesetzt.
Oestlich des Flusses setzte« unsere Truppe « die « «griffe

fort. In harte « Kämpfe » wurde der Gegner auf dem Höhen-
kamm südwestlich des Forts Douaumont  im Chapitre-
Walde und ans dem Fnmin -Rücken ans mehreren Stellun¬
gen geworfen . , _

Westlich der Feste Ban?  stürmte « bayerische Jager « nd
ostpreußische Infanterie ein starkes feindliches Feldwerk, das
mit seiner Besatzung von über 8 0 0 M a n n und 33 Maschinen¬
gewehre « in unsere Hand fiel.

Die G e s a m t z a h l der seit dem 8. Jnni gemachte« Ge-
fangene » beträgt 38 Offiziere nnd mehr als 1500 Mann.

Ans dem Hartmannsweilerkopf  holte eine
deutsche Patrouille mehrere Franzose « als Gefangene aus de«
feindlichen Grabe « .

Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz:
»ei be« deutsche« Tr « ppe» hat fich nichts »o« Bede« t« ttg

ereignet.
*

GroßeSHanptguartier . ll.  Jnni . (« mtlichJ
Westlicher Kriegsschauplatz:

Beiderseits der Maas  heftige Artilleriekämpfe. Die
gestern gemeldet « Beute ans den Angrifsen östlich des Flnffes
hat sich »och um drei Geschütz« und st«ben Maschinengewehre
erhöht. Westlich von Markt  rch machte eine deutsche Pa¬
trouille , die in die französische« Gräben eindrang , einen Offi¬
zier und 17 Mann zu Gefangenen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Südlich von Krewo stieße« deutsche Srknndnngsahteilnu»

gen in die russische Stellung vor ; sie zerstörten die feindlichen
Anlage « und brachten über 100 Rüsten als Gefangene sowie
ein Maschinengewehr zurück.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Renes.

*
Großes Hanptqnartier,  13 . Jnni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In der Champagne  nördlich von Perthes

drangen deutsche Erknndungsabteilnngen in die sranzöstsche«
Stellungen , machte« nach kurzem Kampfe drei Offiziere « nd
über 100 Mann zu Gefangenen,  erbenteten vier Maschi¬
nengewehre und kehrten planmäßig in die eigenen Gräben zu¬
rück. Beiderseits der Maas unverändert lebhaftes Ar-
tilleriefener.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Deutsche nnd ö st erreichisch - ungarische Trup»

pen  der Armee des Generals Grafen Bothmer warfen
russische Abteilungen,  die nordwestlich vor Bnczacz
(an der Strypa ) im Borgehen waren , wieder zurück; über 13 0 0
Russen  blieben als Gefangene in nnserer Hand. Im übrige«
hat sich die Lage der deutschen Truppen nicht geändert.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Keine Ereignisse.

Oberste HeereSlelt « stst.

Ist die Entente noch zu einer Generaloffenfive fähig
Bern,  8 . Juni . Der „Bund " erörtert im Hinblick auf dkll

rusiische Entlcrstinngsoffensive an der südöstlichen Front , die doch,
eigentlich ein russischer Offeüsivfeldzng hätte werden sollen, bie
Frage , ob die Entente überhaupt noch zu einer Generaloffen !-
sive imstande sei und schreibt : Wenn noch Zweifel möglich waren,
ob überhaupt eine Generaloffensive der iOnterrte Platz greifen
konnte, sind diese insofern gehoben, als von einer strategischen
Offensive nicht mehr gesprochen werden kann. Was sie t>.m müssen
und tun werden , um offensiv anfzutreten , sind ihnen auferlegte
Entlastnngsoffensiven , also Maßnahmen der Verteidigung , die
nur dann in eine strategische Offensive münden können, wenn'
sie sich zu glücklichen Durchbruchsschlachten erweitern . Der
„Bund " glaubt nicht, daß die Ôesterreichec durch die russischen
Angriffe veranlaßt werden können, Kampftruppen von der ita¬
lienischen Fvont abzuziehen.

Russische Truppe « ans rumänischem Gebiet
Bukarest,  12 . Jnni . (Nichtamtlich.) „Vittorul" meldet in

einer Sonderausgabe: Nach Blättermeldungen soll eine russische Trup-
penabteitung bei Manwruitza auf rumänisches Gebiet vorgerückt sein. —
Gewiß kann eine solche Tatsache nur einem Irrtum des Befehlshabers
der russischen Tnippenabteilnng zugkschrieben werben, denn angesichts
de- Beziehirngen Rumämens zu Rußland könnte niemand eine aus
anderen Ursachen hervorgehende Gebietsverletzung verstehen, die zweiscl-
los bald gntgemacht  werden wird.

1
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O quae mutatio rerum
Don Abraham a Santa Clara.

Der „ Temps " meldet , daß Eduard Albert,  Prinz von
Wales , sich mit Jolanda,  der ältesten Tochter des Königs
von Italien , verlobt  habe . Sollte sich diese .Nachricht wirklich
bewahrheiten , so wäre hier «in politischer und kein Herzensbund
geschlossen worden , der durch hie jüngste Reise des Prinzen von
Wales an die italienische Front und zur Königin von Italien
seinen Abschluß erhielt!

Denn ist schon Eduard Albert ein recht junger Herr fürs
Heiraten , er zählt noch nicht ganz 22 Jahre , so ist er doch ein
Methusalem im Vergleich zur Prinzessin Jolanda , die erst am
1. Juni d. I . ihr fünfzehntes Jahr erreichte. In den Zeiten,
die längst vergonoen sind , ließ man ein solches Kind sich wohl
verloben , in den unfern aber nicht mehr . Und daß man es dies¬
mal . laut dem „ Temps " , doch getan hat , würde am besten den
politischen Charakter dieser zukünftigen Eheschließung beweisen.

Perhält es sich also so, wie das große Pariser Blatt ganz
bessimmt behauptet , so wird das erste Motiv von englischer Seite
für die Verlobung dies gewesen sein , alle etwaigen italienischen
Sonderbundsbestrebungen im Keime zu ersftcken und Italien mit
„Rosenketten " an den Bierverband zu schmieden . Ob freilich diese
zarten Bande fest genug sind , um Cadornas Mederlagen und
die schreiende Not des Kolkes sie nicht zerreißen machen zu lassen,
das erscheint zum mindesten sehr zweifelhaft . Ferner würde man
in England die neue Familienbeziehung dazu ausnützen , um
einen noch stärkeren Druck als bisher schon auf Italien aus¬
zuüben , daß es endlich gn Deutschland doch noch den Krieg er¬
klären sollte . , <

Auf italienischer Seite wird es dem Königshaus sehr will¬
kommen sein , in nähere Beziehung zu der englischen Dynastie zu
treten . Diese sollen ihm jedenfalls als Rückversicherung dienen,
wenn , falls der Kampf zu Italiens Nachteil ausgeht , wie es
wohl bestimmt vorauszusehen ist , die Zukunft der Familie Savoyen
immer unsicherer wird . Die nahen Verwandten des großbritanni-
schen Herrscherpaares wird man weit schwieriger entthronen
können , als ein Königspaar , das gar keine großen europäischen
Verbindungen besitzt . ’ ,

Dann aber rechnet man wohl auch darauf , daß , loenn
diese Verlobung abgeschlossen sein sollte , man in London nicht
mehr so fest den Daumen auf den englischen Geldsack hält , um
das , um eine größere nmncia bettelnde Italien abzuweisen , und
daß sich auch die englischen Kohlenlieferungen in dem Fall weit
glatter als bisher gestalten könnten . Daß man sich als Vasall
in die Klientel Großbritanniens damit eingliedern würde , das
geniert die italienischen leitenden Staatsmänner von heute nicht
die kurze Dauer einer Sekunde ! Sie klammern sich an jeden
Strohhalm , von dem sie die schwache Hoffnung hegen , er könne
sie aus der wilden Brandung der sich .täglich mehrenden Volks-
wut vielleicht retten.

Soweit könnte man ja den neuen ' Bund der beiden Königs-
kinder ganz gut verstehen , aber eines dünkt einem so sonderbar,
daß man zu anderen Zeiten erfreut ausrufen .würde : O ' quae
mutatio rerum , nämlich , daß eine katholische Prinzessin als
Braut des englischen Thronerben in London einziehen kann.
Das hätte man bei der bekannten „ toleranten " .Gesinnung der
Engländer nicht erwartet , ja nicht für möglich ' gehalten . Nun
vielleicht wird man am ' Jnselufer des Kanals den Hintergedanken
haben . Prinzeß Jolanda werde pon ihrem Katholizismus wenig
Gebrauch machen und sich bald zum „hochkirchlichen " Glauben
bekehren lassen ! Anders läßt sich dieses Rätsel nur dann er¬
klären , wenn man annilmMt , daß die schlimme .Lage der Ver¬
bündeten die politischen Interessen so sehr in den Vordergrund
rückt, daß alle anderen neben ihnen völlig verschwinden!

Reden können am Ausgang des Kampses nichts ändern,
sonst hätte der Bierverband längst gesiegt und ebensowenig Ver¬
lobungen in regierenden Häusern . Uns läßt es daher mehr als
kühl , wenn wirklich die Meldung des „ Temps " auf Wahrheit
beruht . Ob sich <Ä>uard Albert mit Jolanda verlobt hat oder
nicht den Krieg gewinnen wir doch mit Gottes Hilfe l

Die Offensive der Russen
Wien,  10. Juni . sW. B.j Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Im Gegensatz zum vorgestrigen Tag find gestern wieder

an der ganzen Äordostfrout äußerst erbitterte Kämpfe ent¬
brannt. Zwischen Okna und Dobronoutz würbe» an einer
Stelle acht, an einer andern fünf schwere Angriffe abgewiese»,
wobei sich unser Schlesisches Jägerbataillon Nr. 18 besonders
hervortrat. An der unteren Strypa haben starke russische
Kräfte nach erbittertem Ringe« nns vom Ostufer auf das
Westufer zurückgedrängt. Nordwestlich von Tarnopol schlugen
wir zahlreiche russische Vorstöße ab. Im Raume von Luzk
wirb westlich des Styr gekämpft. Bei Kolki und nordwestlich
von Czartorysk wnrden russische Uebergangsversuche ver¬eitelt.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Vorstöße der Italiener gegen mehrere Stellen unserer

Front zwischen Etsch und Brenta wurden abgewiese«. Zn
den bisher gezählten Gefangene« rm Angriffsranm sind über
1600 Italiener , darunter 25 Offiziere, dazugekommen. Vor
dem Tolmeiner Brückenkopf zerstörte« unsere Truppen «ach
kräftiger Artilleriewirkung die Hindernisse und Deckungen
eines Teils der feindlichen Front und kehrten mit 80 Ge¬
fangene«, darunter fünf Offizieren, ferner mit einem Ma¬
schinengewehr und sonstiger Kriegsbeute von dieser Unter-
«chmung zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
An der unteren Bojusa wnrden italienische Patrouil¬

le» durch Feuer zersprengt.
*

Wien,  11 . Juni . sW. B.) Amtlich wird verlantbart:
11. Juni 1818:

Rassischer Kriegsschauplatz:
Oestlich von Kolki  hat der Feind vorgestern Abend mit

drei Regimentern das linke Styr - Ufer  gewonnen . Er
warde gestern durch de» umfassenden Gegenangriff öster¬
reichisch-ungarischer Truppen wieder über den Fluß ge¬
worfen,  wobei acht russische Offiziere, 1500 Man« und
18 Maschinengewehre in unsere Hanb fielen. Nordwestlich von
Tarnopol  eroberte« wir durch Gegenstoß eine vom Feinde
«nter großen Verlusten erkämpfte Höhe zurück. Im Nordost-
tcile der Bukowina wurde wieder überaus erbittert gekämpft.
Der Druck überlegener gegnerischer Kräfte, die mit einem auch
bei diesem Feinde einzig dastehenden rücksichtslosenVer-
brauch des Menschenmaterials  anaesetzt wurden,
machte es notwendig, unsere Truppen dort vom Gegner los-
znlöse» und zurück « ehme «.

Dienstag , 13 . Juni  l» le Di

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Italiener erneuerte» ihre Vorstöße gegen einzelne

Frontstellen und wurden wieder überall rasch und blutig ab¬
gewiesen. Ans dem Mo nteLe werte  griffen unsere Trup¬
pen die feindlichen Abteilungen, die sich nach dem Gipfel noch
gehalten hatten, überraschen- an, setzten sich in den »ollen Be¬
sitz des Berges und machten über 500 Gefangene. Unsere
Flieger bedachten den Bahnhof von C i v i da l e mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts von Belang.

*
Wie » , 18. Jnni . sW. B.) Amtlich wird verlantbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Im Nordosten-«rBukowina  vollzog sich die Loslösung

vom Gegner unter harten Rachhntkämpfen Eine ans Buczacz
gegen Nordwest vorgehende feindlich« Kraftgruppe wurde durch
erneu Gegenangriff deutscher und österreichisch-ungarischer
Regrmenter geworfen, wobei 1300 Russen in unserer Hand blie¬
ben. Ans der Höhe östlich von Wisniowczyk brach heute früh
er« starker russischer Angriff «nter unserem Geschützfener zu¬
sammen. Oestlich von Kozlom haben unsere Streifkömmandos
erneu vorgeschobenen Posten der Ruffeu auf. Nordwestlich von
Tarnopol  wird fortgesetzt heftig gekämpft.  Die
mehrfach genannteu Stellungen Worebiowka  wechselten
wiederholt den Besitzer. An der Jkwa und Wol¬
hynien  herrschte gestern verhältnismäßig Ruhe. Westlich
von Kolki  schlugen unsere Truppe» eine» russische» Ueber-
gangsversnch ab. Hier wie überall entspreche» dem rücksichts¬
losen Massenaufgebot des Feinbes auch seine Verluste.

Italienischer Kriegsschauplatz:
. Die Lage auf dem südwestlichen Kriegsschauplatz ist un¬

verändert. In den D o l o m i t e u nüd an nuferer Front zwi¬
schen Brenta  und Etsch  wnrden die Italiener,  wo sic
angriffen, abgewiese «.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschallentnant.

Ereignisse zur See
Eines unserer Unterseeboote hat am 8. laufenden Monats

abends den von mehreren italienischen Zerstörern begleiteten
großen italienischen Hilfskreuzer „Principe Umberto"
m,t Truppen an Bord torpediert.  Das Schiff sank binne«
wenige« Minute».

Ein Geschwader von Seeflugzeugeu  hat in der Nacht
vom 11. auf den 12. Juni die Bahnstrecke SanDonaMestre
u >d die Bahnav lagen in Me st re ansgicbig und sichtlich mft
gutem Erfolg bombardiert , mehrere Bovtrefser in die Loko-
motwremrse erzielt und auch das Arsenal in Venedig  mit
crnigea Bomben belegt. Trotz des heftigen Abwehrfeuers sind
alle Flugzeuge cingerückt.

Flotierikommando
Versenkung eines große» italienische« Truppentransport-

Dampfers
Tie „ Agencia Stefani " meldet aus Rom:  Am Donnerstag

gegen Abend griffen zwei feindliche Tauchboote in der unteren
Adria einen italienischen Transport an , der aus drei Dampfern
bestand , welche Truppen und Material transportierten , sowie ein
Geschwader von Torpedozerstörern . Tie Tauchboote wurden aus
der Stelle angegriffen , doch gelang es ihnen , Torpedos abzu-
geben , von denen eines den Dampfer „Principe Umberto " traf,'
der trotz der Rettungsmittel , über welche der Transport ver¬
fügte , und der schleunigen Hilfe anderer auf Kreuzfahrt begriffener
Einheiten innerhalb weniger Minuten sank . Die Verluste sind
noch nicht genau bekannt . Man schätzt, daß sie ungefähr die Hälfte
der auf dem Dampfer befindlichen Truppen betragen.

Der türkische Bericht
, Konstantlnopel,  10 . Iran . (W. B .) Das Hauptquartier
teilt mtt : Bon der Irak front  kerne Meldung von Bedeutung.

K au ka susfro  n t : Auf den: rechten Flügel und in der Mitte
reine Handlung von Bedeutung . Aus dem linken Flügel wurden der-,
lchiedene überraschend ausgeführte Angriffe des Feindes  auf nn-
,ere vorgeschobenen Stellungen abgeschlagen.  Die Russen oerloren
in diesen Kämpfen mehr als hundert Tote und Verwundete und einige Ge¬
fangene. Unser Artillettefeuer verttieb ein feindliches Schiff, das sich
an der Meerenge Alamboghaz nördlich von Kuchada näherte . Zwei
fenwliche Schiffe warfen olme Erfolg einige Granaten auf Keutek nörd-,
lrch von Bvdrum Und auf die Umgebung von Mekri . Sie zogen sich
daraus zurück. »Ein feindliches Schiss beschoß in der Nähe von Jaffa
das an der Küste weilende Vieh.
on «^ " 'iüantinopel. u (W . B .) Amtlicher Bericht dom
28. Mar türkischer Zeitrechnung : An der Irak - Front  im Abschnitt
von Fel ah re bombardierte unsere Artillene gestern verschiedene Punkte
der feindlichen Stellung . Zwei feindliche Kanonenboote,  die
Nicht entfliehen konnten, wurden durch die Explosion von Artillerie -,
munitivn , die sie an Bord! hatten , in die Luft gesprengt . Drei
große,  von diesen Kanonenbooten gezogene Schlepper,  die ebenfalls
mit Artüleviemunition beladen waren , wurden versenkt.  Außerdem!
wurde durä , Unsere Artillerie an Bord von vier mit Exvlosivstosscn
beladenen Schleppkähnen ein Brand hervorgerufen . Tie Kähne konnten
sich nur dantt der Strömung retten . Vier große Munition » -,
depots,  die sich am Ufer des Flusses befanden, wnrden vollständig
in die Luft gesprengt.  Durch die Explosion der Geschosse, die sich
dort befanden, entstand ein Brand in dem Läger eines feindlichen Ba¬
taillons . das vollkommen zerstört wurde . Bei .einem Zusammentreffen»
mit dem Feinde in der Gegend von Schendinan (?) wurde die f e i n d I i ch e
Kavallerte  in der Starke von mehr als taufend Mann vollständig!
vernichtet.  Nur einer ganz geringen Anzahl von Feinden gelang
es. sich tzu retten . Viel Vieh . TelephonavParate und Pvntonmaterial . sowie
eine große Menge von Gewehren und Munition wurde von uns er¬
beutet. — ßtn der Kaukasus - Front  keine Veränderung . Ein feind¬
licher Flieger , der Fvdscha rm Abschnitt von Smyrna überflog , wuroe
durch unser Artilleriefeuer in die Flucht gejagt. Ein feindlicher Monitor?
schleuderte auf der Höhe von Fodscha gegen die Gewässer der Bai von
Hadjilve £?) _20 Geschosse, ohne eine .Wirkung zu erzielen. Andere
feindliche Kviegsfahrzeuge eröffneten ein wirkungsloses Feuer gegen
me Höben östlich her Insel Neusten. Am ' Nachmittag des .29 . Mai
(türkische Zeitrechnung ) bombardierte ejn feindliches Kriegs -,
schiff  der , Hafen Kalamaki in dem Distrikt Kasch. Eine Christin wurde
getötet, sonst aber kein Schaden angerichtet.

Die armenische« Greuel von England bezahlt
Aus denk Haag  wird dem „B >. gemeldet : Tie faksimilierte

Veröffentlichung mit beigefügter französischer Uebersetzung des
an den russischen Generalstab gerichteten und in der kaiserlichen
Druckerei hergestellten geheimen Berichts des russischen Generals
Majewsky , der sechs Jahre lang russischer Generalkonsul in Wan
und Erzerum war , erregt das größte Aufsehen , denn er enthüllt
unwiderleglich die Tatsache , daß die angeblichen armenischen
Greuel nicht von den Türken , sondern von Revolutionären mit eng¬
lischem Geld unterstützt , veranlaßt wurden . Aus dem Bericht geht
hervor , daß bereits 1896 die Führer her revolutionären Be¬
wegung iniWan russischer Nationalität waren . Sie befaßen russische
Gewehre und wären militärisch aiusgebildet , ja sie fochten zumteil
ogar in russischer Uniform . Auch die Behandlung der Armenier,

die die Beraubung der ottomaniischen Bank verübten und nach der
Tat auf der Jacht des britischen -Gesandten nach! Marseille ge¬
bracht wurden . wo man sie zu einer leichten Scheinstrafe ver¬
urteilte , beweist , daß England und Frankreich mit den arme¬
nischen Wirren gegen die Türken einverstanden waren . Mit Datum
und Namen , sowie des öfteren mit dem Hinweis auf die eng¬
lisch-französischen Dokumente belegt Majelsky das Wichtigste aus
dem Geheimbericht , das umso beweiskräftiger ist, da die beteiligten
amtlichen brittschen Persönlichkeiten fest-gestellt werden . Alle Be-,
hauptungen und Anschuldigungen der Entente gegenüber der Tür¬
kei sind dadurch ein für allemal Widerlegt.

Ä
Der Untergang der „Hampshire"

.rondv  n. 10 . Jüni . (W. B .) Die Admiralität
letzt fest, daß die „Hampshire"  am 5. Jüni um 8 wr

gestoßen  und .binnen zehn Minuten
llt . Sw war pon zwei Zerstörern begleitet , die infolge dxz-

V? der Fahrt den Kreuzer vertoren.
gchenve Nachforschung nach den vier Booten , die, wie man
„Hampshire ' verließen , ergab kein Resultat . Man hat ;ede
auwegeben , daß außer den zwölf Personen , die sich aus f
rn Suyerhelt brachten, noch jemand gerettet wurde.

Dü
irleicheZ
ljigeil lh

- ^London, 10 . Juni . Der Korrespondent der „Daily smu,
tn  Aberdeen meldet , daß die Dampfer , die Aberdeen ans«,!?
nachstehende Einzelheiten über den „Hampshire " Mitteilen "
chener und sein Stab fuhren mit der Bahn bis nach dem- äufL
Worden Schottlands und gingen dort an Bord des Kreuzer « ,
Montagabend , ungefähr um 7 Uhr . fuhr der Kreuzer ah 1
0tng heftiger Wind in Richtung der Küste. Das Unglück ere
sich gegen 8 Uhr zwischen Markwicklhead und Broughhead
lich der Bucht von Skaill an der Westküste der größten der
Inseln . Um 8 Uhr 35 Minuten berichtete ein Patrouillen^
daß ein Kriegsschiff in der Nähe in Brand stehe, daß man
keine Explosion gehört hätte . 20 Minuten später war der K
gesunken . Die Bevölkerung sah vom Lande aus , daß vier
vom Kreuzer ausgesetzt wurden , die an den Felsen und KU
zerschellten . Es fuhren Schiffe auch um Hilfe zu leisten : sie
aber keine Spur von dem Kriegsschiff, , noch auch treibende &
Xie Kapitänsschaluppe wurde leer artg’ Land gespült . Ein
oder eigentlich ein aufgeblasener Ring in Form eines rs
Rettungsgürtels würde ebenfalls angetrieben . Zwölf Mann an
sich daran festgeklammert . Obwohl sie sehr erschöpft waren
mochten einige von ihnen doch noch mit flüsternder Stimme
zuteilen . daß Kitchener an Bord des Kriegsschiffes war - r»
fielen die Leute in einen Schlaf , 70 bis 80 Leichen wurden »
den Klippen gefunden , einige waren noch warm . In dem futtf
baren Kämpfe mit der -See waren manchem alle Kleider tu—
Leibe gerissen : andere hatten sich bei den verzweifelten Versus
die Felsen hinaufzüklimmen , alle Nägel von den Händen ^
Füßen gerissen.

Die Vergewaltigung Griechenlands
Der „Times " wird aus Athen  gemeldet , daß die Allst

tcn ihre marittmen Maßnahmen trotz der von der griechssck
Negierung verfügten Beurlaubungen beibchalten werden.

Laut Meldung des „Nouvelliste " aus Lyon ist der griechik
Hafenkommandant von Salonik  durch einen franzöM
Marineoffizier ersetzt worden . Gleichzeittg wurde die Besä
nähme aller griechischen Schiffe in französischen Häfen
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Die Franzose« auf Thasos
- 10. Juni . Das Renterfchc Bureau meuq» -

aus Athen : Nach einem Telegramm aus Kawalla habend , anerkar
Franzosen  die Insel Thasos  besetzt . »

Dr. h. c. Tirpitz
, , d e r l i n , lO. Juni . Großadmiral v . Tirpitz ist von ha
technischen Hochichule in Charlottenburg zum Ehreir -Dokioi-
Jngenieur ernannt worden , und zwar durch Beschluß der
l ^ lung für Schiffs -Maschinenbau . Das Ehrendiplom nentt
ihn den deutschen Bahnbrecher zur See

Tirpitz' Dank
Dank Der Großadmiral v . Tirpitz erläßt folgenden össentlichk,

Nach dem großen Siege unserer Flotte im Skagerrak
sind auch mrr von so vielen Seiten freundliche Glückwün -ch L m s ,,,
zugegangen , daß ich es mir leider versagen muß , jedem m k Völker
zelnen , so wie es mir Bedürfnis wäre , zu beantworten . 4
fthe mich daher zu der Bitte genötigt , meinen herzlichste
^ank für alle die so warm enrvfundenen Zui -briften in
fer Form zum Ausdruck bringen zu dürfen.

» cv : Tirpitz,  GroßaömirastB e r l i n , 9. Juni 1916.
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Unsere Fähnriche und die Nordsceschlacht
. . . . Berlin,  10 . Juni . Ter Lo-Mauzeigär berichtet : Als -ucwr»
d^ sen, wie wenig die Seeschlacht das ! Gleichgewicht her augeheudtt
OssMere zur See stören konnte , mag ' festgestellt werden / daß m
31 . Men und am 1. Juni die Seefchlachjt am Skagerrak stattfa ^ Ljärneu'
toafitenb den folgenden Tag , den 2 . Juni , in WühelmshM Sühne
Me Fahurrchsprufungen angesetzt waren . Von Bord weg stieg« s ihre H
dre Fähnriche ms Examen , das diesmal noch besser als sonst M ^ ^standen würde . <•„ 1

Sie sollen alle blute«
. . . 2w , Ech »de Pans " forderte H e r b e t t e , daß Frankreichs Miie»
sich fe vo.g? Mren Mitteln m der Nähe oder aus 0er Ferne an td
Ad ^ üh-deutsck-en Kämpfen vor Verdun beteiligten , damit ssranM
schcs Blut gespart werbe. Herbette sagt, daß dieser Gedanke bish-r
kaum von den Franzosen ausgesprochen würde . Man müsse aber wisse«,
das, er aus den Lippen eines jeden Franzosen liege ; wenn man ih»
ausspreche, dwnc man sehr der gemeinschaftlichen Sache der Alliierte

Bom Londoner Pöbel
Tie Kopenhckgener „Polttiken " meldet aus London : In de»

nördlichen Vierteln von London ereigneten sich Unruhen  M
Volk stürmte die Läden deutscher  Besitzer , zerschlug die Fenstw
scheiben und forderte Rache für Kitcheners Tod . Tie Polizei zer¬
streute die Menge , bevor sich ernstere Zwischenfälle ereigneten.

Der japanische Flotteukommandant in der Nordsceschlacht
umgekvmmen

. ® c n f , 9 . Juni . Kommandant Chiusüke -Shimura der ft'
pamfchen Flotte kam an Bord des Kreuzers „Queen Mary " m

England will die Durchfahrt dnrch den Belt
'Der „ Baseler Anzeiger " meldet , daß England in Kotzen-

Hagen « hrrtte ^ getan habe , um die Durchfahrt dnrch den
»u erlangen . Seit Beginn ' des Krieges ist ' der " BeltH ' DLiwß ^
mark als nur dänisches Gewässer den Kriegsflotten verschlösse-' 'worden.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  10 . Juni . Der Chefredakteur der .̂ .Germania'

geschlac
L>ilfe fi
und H,
und ur
Demut

komme:
ji richten

segensr
Erneue

und W
Gottes,
den. di
herbeic
bens , i
Mitme
nungsi
des Ali
der Ve

auch G
die W

- her an
aufgen

Kri

Kn  F
haben
und if

ten Brink,  ist heute nach längerem Leiden in Berlm gestört «»
Hamburg,  10 . Juni (Ein englischer Dampfer von Ire"

in Me Lust gesprengt . } Wie die ,H>amb . Nachr ." ans Amsterd-o
erfahren , haben am Dienstag , den 6. d . M ., irische Revolutionä " ^
auf der Werst von Worpman O 'Elock in Belfast ein beina
fertiggestelltes großes Dampfschiff in die Lust gesprengt
vernichtet . : - , >

Haag,  10 . Juni . Die Ausfuhr aller Fühkartoffeln
verboten . >

Bern,  10 . Juni . Der Bündestat hat die Einführung
Somürerzeit heute abgelehnt , da die Nachteile für diesen f
niht mehr durch die Vorteile ausgewogen werden würden.

Chigago,  10 . Juni . (Der voraussichtliche replublikanis
Präsidentschaftskandidat .) In der ersten Abstimmung des repul
kanis-chen Konvents erhielt L»üahes 253 . Weeks 105 Novt l

W

kanischen Konvents erhielt Hughes 253 , Weeks 105, Rovt
Cummine 82 . Burtou 77, Fairbanks 74, Roosevelt 65 Sti:
In der zweiten Wstimmung erhielt Hughes 328, Root 98 , %
banks 68, Cummine 85 , Roosevelt 81. Weeks 79 , Burtou 76 :
Herman 65 Stimmen . Zur Nominierung als Präsidentscha
kanMdat des Konvents sind 493 Stimmen notwendig . (Für Rt
veltz den Kriegshetzer und Dentschenstesser . bedeutete diese
stunmung eine empfindliche Mederlage .)

Buenos - Aires,  8 . Juni . Ein tlnbekannter verletzte d
Revolverschüsse den Sozialistenführer Jüste schwer.

Graf v. Szögyenq-Marich f
Wien,  12 . Juni . Der frühere österreichisch -ungari

Botschafter in Berlin , Graf v . Szögyeny -Marich , ist nach k
zem Leiden tn Stuhlwetßenburg verschieden.
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Die Unterzeichneten Erzbischöfe und Bischöfe des Deutschen
Mes entbieten der hochwürdigen Geistlichkeit und den Glä "-

jigen ihrer Diözesen Gruß , Segen und Mieden im Herrn.

Geliebte Diözesanen!
Aus schwerbesorgtem Herzen haben wir in der Adventszeit

pfl Jahres 1914 , wenige Monate nach dem Ausbruch des Krie¬
gs , ein gemeinsames Hirtenwort an euch gerichtet und alle auf-
prüfen zur Buße und Sühne , um durch Gottes 'Erbarmen ein

^ldiges Ende des Weltkrieges zu erlangen . »
„Noch ist kein Ende abzusehen «", so sagten wir damals:

s sicher ist nur so viel , daß noch viel Schweres uns bevorsteht ."
Unsere bange Llhnung ist leider nur zu wahr geworden : ihr

Mset es selbst, Geliebte ! Ter Strafengel Gottes schwebt noch
immer mit gezücktem Schwerte über der schuldigen Welt . Die
»lamme des Krieges lodert noch in ungeschwächter Wut.

Auf die tiefsten Wurzeln dieser Heimsuchung haben wir da¬
mals hingewiesen : auf die ungeheuere Sündenschuld der modernen
Mit und Kultur , auf die strafende Hand des gerechten Gottes.
Aott schlägt die sündigen Völker , um sie zu heilen : durch die
Meißel des Krieges will er sie zurückrufen von ihren Irrwegen.

Unter dem ernsten Donnerrollen des Krieges brachen denn
auch die Blüten der sittlichen Umkehr, der Buße und Sühne hoff¬
nungsvoll hervor : der Geist religiöser Erneuerung zog wie Früh¬
lingswehen durch die deutschen Lande.

Geliebte ! „Unseres Volkes und damit unsere eigene Schuld
ist groß , sehr groß ", so mahnten wir damals . „Langjährige Schuld
sühnt nicht kurze Reue . Wahre Reue tilgt die Schuld , aber nicht
auch jede Strafe ."

Gottes Hand lastet noch immer schwer auf uns : das Morgen¬
rot des Friedens will noch immer nicht erscheinen. Freilich , wir
vertrauen unerschütterlich auf Gott , der bisher uns beschützt hat,
wir vertrauen auf unsere gerechte Sache , wir vertrauen auf unsere
braven Soldaten , die Siege auf Siege errungen haben und uns
einen ruhmreichen Frieden erkämpfen werden . Aber wir fühlen
es und wissen es alle : Es muß noch mehr gesühnt und mehr ge¬
büßt und mehr gebetet werden . Gott prüft auch unsere Be¬
harrlichkeit. i

Fragt euch nun selbst, geliebte Diözesanen , und schauet in
euch und um euch! Was ist aus der religiösen Stimmung und
aus der ernsten Bußgesinnung geworden , die uns bei dem plötz¬
lichen Ausbruch dieses Weltkrieges so mächtig erfaßte ? Wie haben
wir gehalten , was wir damals , insbesondere bei der feierlichen
KZeihe ani Sonntag nach) Epiphanie 1915 , als heilige Verpflichtung
anerkannten und dem Herrn fest versprachen?

Geliebte ! Gottes Arm ist ungeschwächt : aber seine Hilfe ver¬
zögert sich. Hüten wir uns vor dem frevelhaften Gedanken, den »
der Versucher mancher Seele zuflüstern mag , die schwach ist an
Glauben und Vertrauen : Wo bleibt die Hilfe des Herrn ? Beten
und büßen hilft nicht ! — Das wäre Gotteslästerung ! Nein ! Ter
Herr hält seine Verheißung nicht zurück, sondern er zögert , weil
er will , daß alle sich zur Buße wenden . Erneuern wir uns darum
in tiefster Seele , im Geiste unseres Gemütes ', wie der Apostel
mahnt ; richten wir in dieser Trübsal stets von neuem empor
unsere ermatteten Seelen : heben wir , folgsam dem Worte des
Propheten , Herz und Hand mit immer neu belebter Glaubenszu¬
versicht zum Herrn im Himmel : es tut not.

Auf Gottes Erbarmen sind wir angewiesen , auf die Macht
und Milde dessen, der die Herzen der Fürsten und Führer der
Völker lenkt wie Wasserbäche, Gottes Erbarmen wird denen zu¬

steil, die zerknirschten und demütigen Herzens sind.
U Unsere Herzen bluten aus zahllosen Wunden , die der Krieg
geschlagen hat und schlägt. Wo anders sollen wir Heilung und
Hilfe finden , als am Herzen Gottes , am Herzen unseres Herrn
und Heilandes , das in unendlichem Erbarmen für uns schlägt
und uns Rettung bringt , wenn wir ihm nähen im Geiste der
Demut und mit reuiger Seele.

Geliebte ! Der Herz-Jesu -Monat ist wiederum herange¬
kommen. Er ist vor allem dem Werke der Sühne geweiht . Darum
richten wir an alle Seelsorger die dringende Weisung , in diesem
segensvollen Monate die Gläubigen nach Kräften anzueifern zur
Erneuerung der Herzen im Geiste des Gebetes , der Buße und
Sühne . Und an die Gläubigen richten wir die ernste Mahnung,
ihre Herzen zu öffnen dem Walten der Gnade Gottes , den Lehren
und Weisungen ihrer Priester , durch williges Anhören des Wortes
Gottes , durch ernstliches Streben nach allen christlichen Tugen¬
den, durch opfermutiges , freudiges Tragen der durch den Krieg
herbeigesi 'ihrten Lasten und Unbequemlichkeiten des täglichen Le¬

chens, durch möglichst weitherzige Nächstenliebe gegen notleidende
Mitmenschen , durch eifrige Benutzung der großen Heil - und Süh¬
nungsmittel : des hl. Meßopfers , der Sakramente der Buße und
des Altares , der Selbstüberwindung und des Gebetes , insbesondere
der Verehrung des heiligsten Herzens Jesu.

Furchtbar ist Gottes Gerechtigkeit , aber unendlich groß ist
auch Gottes Barmherzigkeit . Gelteimnisvoll und unergründlich sind
die Wege der göttlichen Vorsehung , aber sie hat von .Ewigkeit
her auch unsere - Mitwirkung , unsere Buße und unser Gebet mit
ausgenommen in ihre Pläne und ihr Walten . In der frohem
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Zuversicht , mit Gott versöhnt zu seiu , rief einst der bedrängte
Psalmift in flehendem Gebete zu seinem Herrn und Gott , und
Gott schaffte ihm Raum in seiner Bedrängnis . Folgen wir btciein
Beispiel und Gott wird auch an uns zur rechten Zeit sein Wott
erfüllen : Der getreue Bedrängte wird zu mir rufen , und ich
will ihn erhören ; ich bin bei ihm in seiner Trübsal ; ich reiß« ihn
heraus und bringe ihn zu 'Ehren.

Gehen wir mit Zuversicht zum Throne der Gnade , zum hl.
Herzen Jesu , damit wir Erbarmen sinden und Hilfe zur rechten

Im Anschluß an vorstehendes Hirtenschreibenwird hiermst an¬
geordnet: _ . „n „

1. Das Hirten schreiben soll am Pfingstmontag, den 1- - Jum,
von der Kanzct verlesen werden. „ „ „ _ . , .

2. Da dieses Jahr die Festtage der Apostelfursten Petrus und
Paulus (29. Juni ), des hh. ÄerzenS Jefu (30 . Juni ), und Maria
Heimsuchung (Sonntag , 2. Juli ), nahe xusammensallen, so toll am
29. Juni , 30 . Juni und 1. Juli ein Triduum obgehalten werden,
womöglich mit Predigt und wenigstens einer Abendandacht oder mehr¬
stündigen Anbetung coram exposito; vermehrte Beichtgelcgenhett.

3. Am Sonntag , den 2. Juli , ist den Tag über Ansetzung des
h. Sakramentes, morgens Generalkommimion. Bei der Schlußandacht
ist das Gebet Benedikts XV. um den Frieden vorzubeten.

Am Feste Christi Himmelfahrt , den 1. Juni 1916
Felix Kardinal von Hartmann , Erzbischof von Köln,
p-f Thomas , Erzbifchof von Freiburg.
-f-s- Edmund , Erzbischof von Gnesen Posen.

Adolf , Fürstbischof von Breslau.
M. Felix , Bischof von Trier.
Adolf , Bischof von Straßburg.
Paul Wilhelm , Bischof von Rottenburg.
Augustinus , Bischof von Culm.
Willibrord , Bischof von Metz.
Georg Heinrich , Bischof von Mainz.
Joseph Damian , Bischof von Fulda .'
Augustinus , Bischof von Ermland.
Karl Joseph , Bischof von Paderborn.
Johannes , Bischof von Münster.
Augustinus , Bischof von Limburg.
Wilhelm , Bischof von Osnabrück.
Franz , Titular -Bischof von Priene , Apostolischer Vikar
im Königreich Sachsen.

-s- Joseph , Bischof von Hildcsheim.
-j- Heinrich , Titular -Bischof von Cisamo und katholischer

Feldprost der preußischen Armee.

Soziales
Familienloh«

Tie Kriegserfahrungen auf dem Gebiet des Lohneinkommens
und der Lohuverwenüung , vor allem aber das GeburtenprovtLM,
das durch die Kriegsvertuste noch mehr in den Vordergrund ge¬
treten ist, haben die Frage des FamitienlohueS zum Gegenstand
der öffentlichen Diskussion gemacht. In der Arbeiterfachpresse,
sozialen Zeitschriften und bePuderen Broschüren wird die 'Frage
ernstlich besprochen , wie eine bessere Anpassung des Lohnes an die
sozialen Bedürfnisse zu erreichen sei. Einig sind sich alle ernst zu
nehmenden Sozialresormer darin , daß ein gesetzlicher Zwang , den
Lohn statt nach der Leistung je nach der Zahl der Familienange¬
hörigen zu bemessen , nicht durchführbar ist aus dem einfachen
Grunde , weil die kapitalistisch geleiteten Betriebe dann die ledigen
und linderarmen Arbeiter bevorzugen würden . Sie würden , wie
die „Deutsche Arbeitgeber -Zeitung -' (Nr . 39, 1915) höhnisch schrieb,
„in die Versuchung kviumen , die 'bösen Junggesellen ioder die kinder¬
losen Ehepaare zu bevorzugen , weil diese ja weniger Lohn zu
beanspruchen hätten ". Gesetzlicher Zwang würde mithin das Gegen¬
teil tzes beabsichtigten Zweckes erreichen . Deshalb braucht der
Gedanke an sich aber nicht endgültig beiseite gelegt zu werden.
Schon die Arbeitgeber -Zeitung erklärt , daß eine solche Lohntheorie
von Staat und Gemeinde durch,geführt werden könnte. „Hier sollte
es möglichst bald geschehen", schreibt das Verbandsorgan der
süddeutschen katholischen Arbeitervereine , „Ter Arbeiter ", Nr . 22,
1916 . „Tie staatlichen und gemeindlichen Betriebe sollen und
müssen mit gutem Beispiel vorangehen . Ihnen werden dann die
vielen gemeinnützigen Unternehmungen und Anstalten , bic_ nicht
ausschließlich von kapitalistischen Gesichtspunkten geleitet werden,
folgen . Wir nennen da nur die genossenschaftlichen Unterneh¬
mungen mit ihren T« rsenden von Arbeitern und Angestellten,
die Träger der gesetzlichen Sozialversicherung , die vielen sozialen
und wirtschaftlichen Organisationen , die eigene Betriebe unter¬
halten usw. Wenn all diese Unternehmungen freiwillig zum
Svstem des Familienlohnes übergehen , so würde schon ein sehr
beträchtlicher Teil sämtlicher Arbeiter und Angestellten davon
ersaßt werden . Es unterliegt auch keinem Zweifel , daß dann
manche sozialgesinnte Privatunternehmer , angereat durch das Vor¬
bild in Staat , Gemeinde und sonstigen gemeinnützigen Betrieben,

Kriegsbeute auf dem Meeresgründe
Von Franz Wichmann.

(Nachdruck verboten.)

Neuerdings hat man auch den Himmel mit seinem Luftraum- in
Kn  Bereich des Krieges einbezogen. Die Fluten des Meeres aber
haben schon seit ältester Zeit seine vernichtenden Schrecken wiedergespiegett
und ihr Bild tvard auf dem Grunde desselben in Gestalt reicher Beute-
schätze Jahrhunderte hindurch bewahrt. Zahllose Menschenopfer, dre
drunten in Schlamm und Sand zur letzten Ruhe gebettet sind, maa-en
ja ohnehin den .Meeresboden zu einem riesenhaften Friedhof. Doch
was „die Götter gnädig bedecken mit Nacht und Grauen", ist zugleich
eine unermeßliche Schatzkammer, und der furchtbare Weltkrieg unserer
Tage, in dem die Flotten der größten europäischen Mächte einander mit

f Vernichtung bedrohen, wird sie abermals gewaltig bereichern. Hat doch
jedes ihrer eisernen Schiffsungetüme, das in die Tiefe sinkt, an sich
schon einen Wert von Mülionen . Einen vergänglichen freilich, denn bie
Elemente hassen und zerstören gar bald solche Gebilde von Menschenhand.
An Gold, Silber und steinernen Kunstschätzen dagegen, die man früher
nur Kriegsschiffen zum Transport anvertraute, nagt die salzige Woge
Aevncn hindurch vergebens. Fester noch als die Erve hält oas Meer
seine Beute, Und nur selten gelingt xs gieriger Menschenhand, ihm Teile
davon witt>er zu entreißen. Die Reichtümer, über denen sichd'.e üiristall-
glocke der Ozeane wölbi, sie müßten, in märchenhafte Müliarden gehend,
vor unseren Augen ausgchäust, alle Phantasien von Tausend und einer
Nacht übertreffen.

Bon gar vielen unter ihnen hat sich die Kunde, oft nur geheimnis¬
voll raunend, in den meisten Fällen aber historisch beglaubigt, durch lange
Ketten von Menschengeschlechtern bis zu unseren Tagen fortgepflanzt,
ja manche hat erst die Neuzeit entdeckt und nachgeivicfen. So fanden

f Schwammfischer im Jahre 1907 bei Mahedia an der Tunesischen Küste
ein antikes Schifi auf, aus dem zahlreiche Kunstwerke, Basen, Kande¬
laber. Marmorgeräte, und eine scheinbar von Praxüeles herrührende Eros-
Statue .gehoben wurden. Ta nach den Vorgefundenen Inschriften das aus
Athen gekommene Fahrzeug zwischen 150 und 50 v. Ehr. an der afri¬
kanischen Küste gesunken sein muß, dürfte es kaum einem Ziveifel
unterliegen, daß die kostbare Fracht der Galeere zu jener Kriegsbeute ge¬
hörte, die Sulla nach der Eroberung. Athens im Jahre 86 o. Ehr.
Nach Rom sandte.

Als das Schicksal des Cäsarenreichesmit der Völkerwanderungsich
wendete, waren es die Barbarenkönige, die nun Roms Schätze als
Beute über das Wasser heimschleppten, und auch davon erhielt das un¬
ersättliche Meer oft genug seinen Teil . Im fünften Jahrhundert un¬
serer Zeitrechnung erschienen die gefürchtetenKriegsschiffeGenserichs vor
Ostia, und alle die goldenen Prunksachen, die Titus bei der Zerstörung
Jerusalems aus dem Tempel des Herodes entführt hatte, wunderten an
Bord derselben. Auf her Heimfahrt aber überfiel ein furchtbarer Orkan
die „Meerdrachen" des Vandalenkönigs und versenkte die Wickingerflotte
in den Wogen. Seither ruhen der goldene siebenarmige Leuchter und bis
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das gute Beispiel nachachnren würden . So kämen wir auch ohne
gesetzlichen Zwang ein gutes Stück auf dem gezeichneten Wege
vcrn 'ärts ." — Erfreulicherweise befaßt sich heute die Oeffent-
1kl,teil eingehend mit dem Schicksal der kinderreichen Familien,
und es ist molfl  zu hoffen , daß die Frage tzichl wieder von der
Tagesordnung verschwinden wird , bis tvefenlliche Erleilllerungen
für die kindergesegneten Minderbemittelten geschaffen sind.

Jur Lebensmittelfrage
<Die Zentraleinkaufsgesellschaft im ersten Geschäftsjahr .)

Berlin,  9 . Juni . (Amtlich .) In einer in Berlin abgehal¬
tenen Sitzung nahm der Aussichtsrat der Zentraleinkaufsgesell-
schaft, dem Vertreter der Regierung , Städte / Landwirtschaft , des
Handels und der Industrie angehören , den Bericht des Vorsbandes
über das erste Gefck>ättsjahr entgegen und genehmigte einsttmmig
die Bilanz . Dividenden oder Danttemen werden nicht verteilt.
Nach eingehender Erörterung der Geschäftslage und der mehr¬
fach in der Oeffentlichkeit über die Geschäftsführung lautgewor¬
denen Klagen wurden dem Vorstand Verttauen und Anerkennung
für seine erfolgreiche Tätigkeit ausgesprochen . Besonders festgestellt
und anerkannt wurde , daß die Geschästslettung es verstanden
lrat, bei einem Verkauf von Waren im Einstaridswerte von ein-
einvicrtel Milliarden Mark einerseits die Gesellschaft vor Ver¬
lusten zu bewahren , andererseits , dem Grundsätze der Zentral-
einfaufsgesellschaft als einer gemeinnützigen Organisatton ^ent¬
sprechend. ohne nennenswerten Gewinn ab usch'ießen Nach diesem
Grundsätze sollen die Geschäfte der Gesellschaft weiter verwaltet
werden.

Köln,  8 . Juni . Die mangelhafte  Versorgung dSc
Stadt Köln mit Lebensmitteln durchs die „Zentral -Einkanfsgeselb-
schaft" in Berlin wurde heute in der Stadtverordnetensitznng einer
scharfen Kritik unterzogen . Der Oberbürgermeister erhielt den Auf¬
trag , telegraphisch an den Reichskanzler und das Reichsamt des
Innern das Ersiwhen zu richten , für die Stadt eine größere Zu¬
weisung vor Butter und Eiern durch die Z.-E .-Ä. zü. veranlassen.
Ferner soll der Oberbürgermeister in Berlin Höchstpreise für Ge-
müfe und Obst verlangen . Die Stadtverordneten ©lief , Dr.
Schreiber und Kirschbaum wiesen hin auf die unzulängliche Ueber-
weisung an Köln , das 50 Gramm Butter erhielt für den Ein¬
wohner , während Berlin 100 Gramm erhält . Stadtverordnete^
Schreiber erklärte : Me Stadtverordneten hätten das Recht, Auf¬
klärung darüber zu verlangen , ob eS wahr sei, was man über
die Zusammensetzung  der Z. Ê,-G . inbezug ans die ver¬
schiedenen Persönlichkeiten , über den Geschäftsbetrieb usw. sag«.
Man müsse die Tatsache feststellen , daß wohl kaum irgendeine
Organisation gegenwürttg im Deutschen Reiche, die dazu berufen
sei , an erster Stelle für die Ernährung des Volkes zu sorgen/
eine solche Unsumme von Vopwürfen schwerster Art
auf sich gesammelt habe wie die Z.-E .-G . Diese Klagen seien ge¬
radezu zu einem öffentlichen Skandal  geworden ; die Pflicht
der städtischen Körperschaften sei, dafür zu sorgen , daß diese Ge-
sellscktaft so schnell wie möglich von der Bildfläch « ver»
schwinde.

Scharfe Kritik an der Z.-E.-G.
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten in Elberfeld

wurde scharfe Kritik an den Maßnahmen der Zeutral -Einkaufs-
Gesellschasr geübt und eine große Zahl von Beispielen für Fehler
der Organisation der Z.-E .-G. angeführt . Erwähnt seien davon
folgende : Ein Großhändler habe Gelegenhett gehabt , acht Doppel¬
waggons reinstes Schweineschmalz ans dem Auslande zu be¬
schaffen, viel billiger als die Stadt . Die J .-"E.-G. habe aber ge¬
antwortet . sie habe keinen Bedarf . Ein Großhändler habe der
städtischen -Lebensmittel -Komwission 600 Zentner reinen Rinder¬
talg zu 2,65 Mark augeboteu und sich eineinhalb Tag in Berlin
bemüht , den Herrn ausfindig zu machen, der die zuständige Aus-
und (Einfuhr -Erlaubnis zu erteilen hatte . Der betreffende Herr
habe die Einfuhr -Erlaubnis mit einer frivolen Bemerkung rund¬
weg abgelehnt . Erlaubnisverweigerungen seien ferner zuteil ge¬
worden einem Elberfelder Großhändler , der Kälber billiger als.
die Stadt habe einführen können , einem Händler , der wöchentlich
vier - bis sechshundert Zentner Butter zu 2,50 Mark ab Aus -f
land , und einem Händler , der Butter zum Preise von 2,35 Mar?
ab Ausland habe liefern können , die zu 2,55 Mark zu verkaufeck
gewesen wäre , während die «Z.-E.-G. 2,75 Mark verlange . Daß
durch derartige Maßnahmen den Händlern der Wille « die Be¬
völkerung mir Lebensmitteln zu versorgen , verleidet werde , be¬
dürfe keiner Frage . Die letzten Tage sei durch die Presse die
Nachricht gegangen , die Zr-E.- G. habe die Einfuhr von Käse aus
her Schweiz » Schweden und Norwegen freigegeben . Schwebest
und Norwegen hätten jedoch Käseausfuhrverbote erlassen ^ und
die Sckwei ' verfüge überhaupt über keinen Käse mehr. Sie liefers
auch keinen Käse mehr , weil sie sich den Anordnungeu der Z. -E.G.-
uicht fügen wolle , und perkaufe ihn lieber nach England und
Amerika . Was . bedeutet da die Freigabe der Einfuhr ! Um eins
Aenderung dieser Zustänoe herbeizuführeu , wurde die Fordernng
erhoben , beim Reichskanzler und der Regierung vorstellig zu
werden . Ter Reichskanzler wisse von diesen Verhältnissen nichts,
und wenn ihm eines Tages das Schuldbuch aufgeschlagen werde,
wurde es ihm schwarz und blau vor den Augen werden.
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geraubten Gefäße des jüdischen Heiligtums auf dem Grunde des Mittel¬
meeres, und kein menschlich Äuge hat sie je wiedergesehen. .

Aus diesen ältesten Beispielen sehen wir, daß es keineswegs immer
femdliche Angriffe umren, die mit Kriegsbeute beladene Schiffe au! den
Meeresgrund beförderten. Zu Zeiten, da der Seelrag sich noch mehr in
den Bahnen der Seeräuberei 'bewegte, da man nicht wie jetzt trachtete,,
durch das Versenken wertvoller Frachten dem Feinde indirekt Schaden
zu bereiten, sondern allgeniein das erst durch die Pariser Deklaration
von 1856 beseitigte Freibeuterrecht herrschte, hatten die mit Kaper-
briesen ausgestatteten Privatunternehmer selbstverständlich ein größeres
Interesse daran, das kostbare Gm des Gegners in ihren eigenen Besitz
zu bringen, statt es zu vernichten. Weit öfter als in die Hänoe feinü-
licher Flotten oder Kaper fielen deshalb mit reicher Kriegsbeute besrach-!
tete Schiffe der Wut der Elemente znm Opfer, oft aber vereinigten sich
auch SMrm , Woge und feindliches Geschütz, um das vom Gegner unge¬
wollte Versinken reicher Schätze herbeiznführen.

Nichts illustriert den letzteren Fall besser, als der Untergang der
mächtigen spanischen Armada, die im . 17. Jahrhundert schwere Lasten
von Gold mit in die Tiefe nahm. Alle stärke, alle Hoffnung uns
auch has ganze Vermögen Spaniens barg sich in diesem gegen das
herrschsüchtige England aufgebotenen stolzen Gefchlvader. Tie aus 130
Kriegsschiffen und dreihundert Transportschiffen bestehende Flotte , die
eine Armee,atn der britischen Wste landen sollte, hafte mehr als 100
Millionen gekostet, und das Miniralsschifs des Herzogs von Medina,
die Dngue de Florencia , trug an Bord ein urkundlich festgestelltes Kapital
von 600 Millionen Mark in Gold- und Silberbarren, sowie in ge¬
münztem Geld.*) Iw Kanal von wilden Stürmen überrascht, von
den Piraten von Plymowh überfallen, durch die englischen Admirale in
nächtlichenKämpfen bedrängt, geriet die trotzige Armada in ungeahnter
Weise ins Verderben. 34 ihrer prächtigen Gallionen wurden vom
Wasjer verschlungen, mit der übrigen Flotte erreichte Medina Callais,
doch nicht den erhofften Rettungsport. Die .Branderschiffe der englischen
Korsaren, die ihn von allen Seiten umschwärmten, setzten feine Schiffe in
Flammen, und um völliger Vernichtung zw entgehen, mußte er wieder das
freie Meer aufsnchen. Hier, immer vom Feinde verfolgt, zerstreute
sich, was Noch übrig war, scheiterte, ward bis ins Eismeer verschlagen,
oder erreichte in hilflosem Zustand die Küste Spaniens . Die 600 Mil¬
lionen Medinas kamen nicht zurück. Erlittene schwere Havarien hatten
das Admiralsschiff gezwungen, sich an der Westküste Schottlands in die
Bai von Dombermory zu flüchten. Ein in den Schiffsraum, gesperrter
englischer Gefangener bahnte sich hier, von Rachegelüstenerfüllt, einen
Weg in die Pulverkammer und sprengte die Florencia in die Luft. Nur
drei oder vier Seeleute vermochten sich yn  retten.

Das Gold, das dort unter Sandbänken seit 300 Jahren begraben
liegt, hat die spekulativen Briten nie ruhen lassen. Abenteurer pm
Abenteurer durchsuchte in Taucherglocken die Tiefe, und erst vor 12 Jahren
wieder bildete sich eine neue Gesellschaft zur Attsbeutnng des versunkenen
sSchatz.es. Die vervollkommneten Saugapparate förderten :rohl silberne
Leuchter, einige Goldsachen, Schwerter, Säbel und Kanonenkugeln herauf,

*) Nach anderen Forschungenwird bestrittev daß die Armada große
Metallschätzc an Bord gehabt habe.

der eigentliche Schatz aber ist den habgierigen Engländern bis heute ent¬
gangen. Ättcht wenig mag es dieses Krämervolk geschmerzt-haben,
als seine Fregatten 1827 in der Schlacht von Navarin türkische
Schiffe in den Grund bohrten, mit denen nicht weniger als 60 Millionen
Mark in die Tiefe sanken, die ebenfalls unerhoben geblieben send. Einen
weiteren Tr.ibut mußte Spanien im Jahre 1702 dem Meere -zahlen,
als .es die gewalttge, in MexiL) Jahre hindurch gesammelte Kriegsbent«
znni heimischen Hafen Vigo in 17 Galeonen zurückführte. Der Wert
ihrer gesamten Fracht soll 500 bis 900 Millionen bettagen haben, jeden¬
falls aber hatte eine der Galeonen allein 500 Millionen in Edelsteinen,
sowie in Gold- und Silberbarren an Bord. Dieser bereitete in der Bucht
von Vigo ein wütender Sturm den Untergang, die anderen wurden noch
aut der Rhede des Hafens von englischen Seeräubern in den Gruijd
gebohrt. . l

T >em 'ersten Napoleon war es ebenfalls nicht beschieden, die Kriegs¬
beute des ägyptischen Feldzuges glücklich nach Frankreich zu bringen,,
denn die Fregatte Bucephale, die mit anderen wertvollen Schätzen auch
die Mumie des Erbauers der dritten Pyramide von Gizeh überführew
sollte, verschwandin den Fluten des Meeres und nur einzelne Trümmer-c
stücke trieben die Wogen ans Land.

Aber auch englisches Gold hat zu Kriegszeiten schon reichlich
den .Meeresboden gedüngt. Den größten und bekanntesten Verlust, den
das Jnselreich erlitt , stellt der Untergang der Fregatte Lntine im Jahre
1799 dar. Sic sollte gemünztes Gold, das damals als Staatseigentum
nur avt Kriegsschiffenbefördert wurde, im .Werte von 30 Millionen Mark,
die tells den Sold einer auf der'Insel Texel liegenden britischen Garnifoijt
bildeten, teils für die infolge der Kriegsnot in Bedrängnis .geratenen Ham¬
burger Kaufleute bestimmt waren, überbringen, ging aber ans der Fahrt
von Jarmouth nach Kuxhavcn im Zuidersee unter. Das gleiche Schicksal
teilte während des Krimkrieges die englische Fregatte Der schwarze Prinz .,
Mit dem für die Truppen bestimmten Sold , der 200 Millionen Mark
in Geldmünzen betrug, sank sie in der Bucht von Balaclava bei Sebastvpvl
in die Tiefe , und .mehrfach unternommene Versuchte, den Schatz wieder
zu heben, sind ohne Erfolg geblieben.

Wenn nun der Krieg, wie wir gesehen haben, einerseits oft gctvaltigü
Summen im Meere versenkt hat, so kann er anderseits auch zu ihrer Wie-
derentdecknng führen, allerdings erst, fest wir uns in der Aera de: Luft¬
schiffahrt befinden. Wie kein anderer vermag nämtich der Aeronaut
in die Tiefe des Meeresgrundes zu sehen und dort begrabene Schisse
zu entdecken, vorausgesetzt, daß der richtige Abstand gewahrt toird und.
das Wetter gehörig hell ist. Für den senkrecht aus größter Hiöhe
Niedcrblickenden erscheint das Wasser außerordentlichdurchsichtig, eine
Tatsache, die bereits im Kriege gegen Tripolis von italienischen Luft¬
schiffern sestgestellt wurde. Diesen gelang es nämlich bei einer Erkun-
dnngsfahrt, das Wrack der im Jahre 1802 versunkenen amerikanischen Fre-
gatta Philadelphia , deren Urttergai.gsstelle bisher nicht bekannt war, auf
dem Meeresgründe festzustellen und sogar eine Photographie derselben
aufzunehmen.

Indessen der Fund bedeutet noch nicht die Hebung, und die Schwie¬
rigkeiten der letzteren sind trotz aller technischen Errungenschaftennoch
immer so groß, daß die Mehrzahl jener Schätze, die das Meer zu Kriegs-
reiten verschlingt, der Menschheit für immer entzogen bleiben wird.
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Gegen die Jesuiten
Ein vom Evangelischen Bund. Berlin W. 35 , herausgegebenes

Flugblatt, betitelt „Die Jesuiten und die evangelische Kirche", ist in
letzter Zerr in Ostpreußen, auch in den Lazaretten in Pillau , an die
Soldaten verteilt worden. Wir meinen, für die verwundeten Soldaten,
die ohne Rücksicht aus die Verschiedenheit der Religion, Schulder an
Schulter zur Verteidigung ihres gemeinsamen geliebten Vaterlandes
ihre Wunden empfangen haben, gibt es eine erhebendere und trostreicher«
Lektüre als die religiös -politische Streitschrift des Evangelischen Bundes.
Man sieht aber, wie auch auf diesem Gebiete mit Flugblättern gearbeitet
wird. Der Versuch den Evangelischen Bund von seiner Furcht vor
den Jesuiten zu befreien, wird keinen Erfolg haben; fixe Ideen sinh
meistens unheilbar. Folgender Passus der Flugschrift ist für die Geistes
Verfassung sprechend:

„Das Schlimme und Nachteilige für die evangelische Kirche ist
dabei nur, daß mit den Jesuiten ein offener und ehrlicher
jGeisteSkampf  nur im beschränktenMaße möglich ist.

Schleichen
ist den Jesuiten auf Grund ihrer ganzen Erziehung zur zweiten Natur
geworden. Sie gehen gerade inib krumme Wege, vor allem aber
krumme. Sie lieben das Halbdunkel. Man spürt ihre« Einstuß
und kann sie doch nicht sehen stnd nicht Packen. Sie senden ihre giftiger»
Pfeile ans dem Hinterhalt, fte bedienen sich hochgestellter und einfluß¬
reicher Mittelspersonen, halten sich aber selbst in ihren Schlupfwinkeln
verborgen. Der verstorbene Pastor von Bodelschwingh, der gewiß
alle Menschen selbstlos liebte, sagt einmal von den Jesuiten : „Ich
habe bisher niernals einen Priester, oder Laien kennen gelernt, der
bekannt hatte: ,Lch bin Jesuit "', aber ich fühle mich in meiner Arbeit
an vielen Ort« lim Kampf mit ihnen, ohne daß ich beweisen könnte:
es sind Glieder des Jesuitenordens, mit denen ich zu tun habe."!
Dieses Urteil gerade aus solchem Munde sollte doch jeden stutzig machen.
Bor einem Gegner in schimmernder Wehr und dröhnender Rüstung
brauchen wir uns nichtM fürchten, aber wer wollte Schleichern trauen!"'

Freilich, gegen solche Anklagen eine Genossenschaft zu verteidigen, [
ist fast unmöglich. Denn hier hat man nichts Greifbares mehr, es ver¬
schwinden die Tatsachen und es beginnt das Reich der Dämmerung, es
beginnt die Verdächtigung, wo niemand am Ende sich mehr zurechtfindet.
Wir haben auch heute nicht die Hoffnung, daß die Wühlereien mit dem
Flugblatt aufhören; Vorurteile abzulegen ist nicht so einfach. Wir
haben wohl die Ueberzeugung, daß kühl urteilende Evangelische anders
urteilen. Wir machen lediglich auf die Verteilung des Flugblattes auf¬
merksam, um darzutun, daß der Evangelische Bund an der Arbeit ist.

volkswirtschaftliches
Aufbewahren von gedörrtem Obst

Bei der reichen Obsternte im verflossenen Jahve wurde von
nrcht wenigen fürsorgenden Hausfrauen Kirschen, Zwetschen, Mira¬
bellen , Aepfel , Birnen usw. gedörrt und zu Dauerware herge¬
stellt . Solches getrocknete Obst wird in dichten leinenen Säckchen
in trockenen Räumen hängend aufbewahrt . Wenn man auch solch
behandeltes Obst, bei dem auch die größte Sauberkeit beobachtet
wurde , gefeit gegen Milben wähnt , s>o ist dieser Fall mcht immer
zutreffend . Verschiedentlich wurde beobachtet , daß solch gedörrtes
Obst milbig geworden ist und zwar bei solchen Säckchen, denen
bereits Früchte entnommen wurden . Bekanntlich wird Gries als
eigentlicher Mikbenherd angesehen , der nicht in gutschließenden
Blechkästen aufbewahrt ist . Durch Hantierung mit milbig gewor¬
denen Waren und Entnehmen von gedörrtem Obst aus den Vor¬
ratssäckchen, ist immer eine Uebertragung von Milben zu be¬
fürchten . Damit nun solches wertvolle Obst für den menschlichen
Genuß erhalten bleibt , setzt man die milbig gewordenen Früchte
in einem größeren Kaffeebrenner der Hitze des Feuers unter fort¬
währendem Umdrehen aus . Je nach der Hitze des Feuers sind
die Milben in 10—15 Minuten getötet ; die Früchte selbst nehmen
bei einiger Vorsicht durch dies Rösten ein gutes , frisches Aus¬
sehen an und auch der bekannte Wilbengeruch geht verloren.
Kleine Mengen gedörrten Obstes bewahre man in festen Papier¬
beuteln auf , soweit solche vorhanden sind.

Bundesratsverordnungen
Zwei neue Lebensmittelverordnungen

i Berlin , 10. Juni. Im Reichsgesetzblattwerden jetzt zwei
Verordnungen veröffentlicht , die der Präsident des Kriegsernäh¬
rungsamtes bei seiner Rede im Reichstag angekündigt hatte . Die
eine betrifft das Verfütterungsverbot für Kartoffeln  und
die andere bezieht sich auf die Fettversorgung.

Berftitternngsverbot für Kartoffel»
8 1. Vom 10 . Juni 1916 ab dürfen Kartoffeln nicht mehr

verfüttert werden . Der Kommunalverband regelt die Zulassung
von Ausnahmen . Ausnahmen dürfen nur bewilligt werden für
Klartoffeln, die sich nachweislich zup menschlichen Ernährung nicht
eignen . >

8 2. Diehbesitzer , dürfen bis 15. August 1916 an ihr Vieh
insgesamt nicht mehr Erzeugnisse der Kartoffelbrennerei ver¬
füttern , als âuf ihren Viehbestand bis zu diesem Tage nach fol¬
genden Sätzen entfällt : An Pferde höchstens 2»/-, Zugkühe höchstens
iy * Pfund , Zugochsen höchstens 1»/«, Schweine höchstens V- Pfund
täglich . Me Kommunalverbände können das Verfüttern dieser
Erzeugnisse weiter beschränken oder ganz verbieten . Kartoffel¬
stärke und Kartoffelstärkemehl dürfen nicht verfüttert werden

8 3. Mit Gefängnis bis zu einem Jahve oder, mit Geto-
strafe bis 10000 Mark wird bestraft , wer den vorstehenden Be¬
stimmungen zuwiderhandelt . Bei vorsätzlicher Zuwiderhandlung
gegen 88 1 Kind 2 ist der Mindeftbetrag der Geldstrafe gleich dem
zwanzigfachen Werte der verbotswidrig verfütterten Menge . —
(Die zweite Bekanntmachung werden wir in morgiger Nummer
veröffentlichen .)

Aus aller Wett
Heidesheim (Rheinhefsen ), 10. Juni . Die Kirschenerntt

kommt jetzt hier in vollem Gang . Auf dem gestrigen Markt waren
bereits schon solche Mengen Kirschen zum Verkauf gestellt , daß
ein merklicher Preisrückgang stattfand . Kirschen, die vor einigen
Tagen noch 40—50 Pfg . das Pfund kosteten, waren gestern schon
zu 20—35 Pfg . zu haben . Die bedeutenden hiesigen Kirschen¬
anlagen liefern dieses Jahr ziemlich , gute Erträge.

Kr e fe l d , 9 . Juni . Seit 'Ende Mar hat die Kartoffetz 'nfuhr
nach hier derart nachgelassen , daß fte Nur den vierten Teil des
Bedarfs deckt. Um Unznttäglich,leiten fernzuhalten , soll vorüber¬
gehend an Stelle der Kartoffeln mehr Brot verabfolgt werden , und
zwar können statt der gewöhnlichen Kärtosfelration von 10 Pfund
jetzt 3 U> Pfund Brot entnommen werden . Auch soll versucht
werden , durch- Erhöhung der Fleiichration und durch Abgabe von
Hülsensrüchten einen Ausgleich zu schaffen.

Dresden,  9 . Juni . Geheimrat Lingner hat das Schloß
Tarasp im Engadin mit wertvollen Kunstschätzen dem König  von
Sachsen , das Schloß Albrechtsburg bei Dreshen der Stadt
Dresden Unterlassen und andere reiche Vermächtmsse gemacht.
Lingner hatte sich vom einfachsten Kaufmannslehrling zum reichsten
Mann Dresdens anfgeschwungen . Er war wegen seiner Verdienste
um Ue Hygiene -Ausstellung Ehrendoktor und Exzcellenz geworden.
Seine erste durchschlagende Reklame war : Bade zu Hause ! Bekannt
ist sein Oldol usw. . ; f

Münch eit . Zur Vorsicht beim Genüsse von Wurst mahnt
folgender Vorfall , der aus Pfählheim unterm 8. Juni gemeldet
wird : Tie Frau des' Landwitts Rauch! von hier hatte mit ihren
Dienstboten Schwartemnagen gegessen , der anscheinend nicht recht
durchkocht war . Frau Rauch und eine Tienstznragd sind bereits
igtzstorben, zwei andere Dienstboten ringen mit dem Tode

Aus der Provinz
Lorch , 9 . Juni . Dem Kgl . Hegemeister Dorn ist vom 1. Juli

ab die Försterstelle Kammerforst in der Oberförstevei Rüdesheim
überttagen worden.

i . Aus dem Rheingau,  12 . Juni . Die Pfingstta .gr
brachten uns ungewöhnlich schlechtes Wetter . Me Temperatur
sank, es war empfindlich kalt geworden . Graue Regenwolken bil¬
deten eine dichte Wand und ließen die jetzt so notwendigen Sonnen¬
strahlen mcht durchdringen . Es ist höchste Zeit , daß wir besseres
Wetter bekommen , denn sonst wird die Weinerte in Frage gesteift
sein. Me zahlreichen Gescheine wollen aufbrechen , sie können bei
dev naßkalten Witterung nicht zum Blühen kommen. Hagel , den
wir verschiedentlich zu verzeichnen hatten , tragt auch nicht dazu
bei , daß unsere Weiustöcke gesund bleiben.

u. Oberlahn  st ei n,  10 . Juni . Der am Himmelfahrts¬
tage hier im Rheine ertrunkene 14jährige Hastrich wurde in
Remagen geländet.

1. Aus dem Untertan nuskreis,  10 . Juni . (Warnung .)
In einer Bekanntmachungdes Kreisausschusses heißt es : „Butter und
-Eier dürfen nur an Eiitwohuer des Kreises, die sich durch Brotkatten,
oder an Händler, die sich durch) Gewerbescheineausweisen, abgegeben
Verden. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Matt bestraft. — Die Ortspolizeibehörden
und die Gendarmerie des Kreises werden ersucht, dies« Vorschrift mit allen
Strenge zu handhaben. Bntter und Eier, die entgegen dieser Vervrd-,
nung gehandelt sind, sind wegzunehmen.

h. Schwanheim,  12 . Juni . Bei vier hiesigen Händlern
wurden kürzlich die dort verkäuflichen „Salatölersatze " chemisch
untersucht . Daber stellte sich heraus , daß die Proben von einer «-
Mfttel 4 Prozent Oel enthielten , die anderen dagegen außer 93
Proz . Wasser und 2 Proz . farbiger Asche und einigen Salzen von
Oel keine Spur aufwiesen . ^

h. Frankfurt  a . M., 12. Juni ., Me Polizei verhaftete
in einem Altstadtkaffee einen 18jährigen Burschen , der sich durch
allerlei Reden verdächtig gemacht hatte . Er entpuppte sich als
die Person , die vor 14 Tagen den 48jährigen Schiffer Simon
M l p p e l am Schillerplatz niedergeschlagen hat , sodaß dieser noch
in derselben Nacht verstarb . Der Täter ist der 18jährige Adolf
Geiger  aus Schönberg in Württemberg . In seiner Wohnung
fand man eine Menge Prügelwerkzeuge . Ochsenziemer, Schlag¬
ringe , Stöcke usw.

Kirdorf,  9 . Juni . Als das zehnjährige Töchterchen des
Wilhelm Henkel hier Feuer anmachen wollte , gerieten seine Kleider
in Brand . In seiner Angst sprang das Kind, an dem die 'Flammen
hvchschlugen, aus dem Fenster auf die Straße , wo rasch herbei-
eilende Leute das Feuer erstickten. Das Mädchen hat schwöre
Brandverletzungen erlitten und ist in bedenklichem Zustande ins
Krankenhaus Überführt worden.

h , Usingen,  12 Juni . Zur Förderung der Mninchen-
und Ziegenzucht bewilligte die Stadtverordnetenversammlung
2000 Mark.

Weil bürg,  9 . Juni . (Vorsicht beim Genuß .von Fleischkonser¬
ven !) Hier hat eine ganze Familie durch Genuß von Fleischkonserven
schweren gesundheitlichen Schaden gelitten. Me betreffende Familie
hatte Fleisch in Büchsen eingekocht. Als ein Teiel dieses Fleischt
nun kürzlich verbraucht sterben sollte, stellte sich beim Oeffnen einer
Büchse heraus, daß es — wahrscheinlichinfolge undichten Verschlusses
— nicht mehr einwandftei war. Trotz dieses verdächtigen Umstandes
wurde das Fleisch zubereitet und aus den Tisch gebracht, und zwar —
um den Beigeschmack zu verdecken— als Fleischsalat. Alsbald nach
dem Genuß dieses Fleischsalats ist die ganze Familie unter schüveren
Vergiftungserscheinungen erkrankt. Während sich das Befinden der übri-
gen Familienmitglieder inzwischen wieder gebessert hat, liegt der Mann
noch jetzt — nach, vierzehn Tagen — schwer krank darnieder.

Elz.  10 . Juni . Einem Gaunerstreich siel eine hiesige Witwe
znm Opfer. Kürzlich besuchte sie ein früher bei ihr bedienstet gewesener
Knecht, der außerhalb wohnt. Bei dieser Gelegenheit versprach er, ab
und zu mal Butter zu schicken. Einige Tage später kam auch ein
Nachnahmepakeian, dqs etwa 13 M.k. kostete, das von der Frau auch
eingelöst würbe. Um so größer war die Enttäuschung, als statt der
Butter ein Ziegelstein  der Inhalt des Paketes war.

Aus dem Kreise Limburg,  12 . Juni . Der Magistrat
unserer Kreisstadt hat an seine Linkburger Bürger Legitimations¬
karten uusgegeben und dazu verordnet , daß die Limburger Produ¬
zenten , Gewerbetreibende und Händler von morgen ab nur noch
an eingesessene Limburger Bürger gegen jedesmalige Vorzeigung
dieser „nicht übertragbaren " Lebensmittelkarte folgende Lebens¬
mittel abgeben dürfen : Butter , Margarine , Speisefette , Eier,
Fleisch und Fleischwaren aller Art einschl. Wurstwaren , Fleisch¬
konserven , Hülsenfrüchte , Reis , Graupen , Grieß . Teigwaren , Kaffee),
Tee , Kakao, Schokolade , Zucker, beschlagnahmefreies Mehl , Oele,
inländischer Käse, Brotoufstttch (Marmeladen usw.), Seife und
andere Waschmittel , sowie Hettnge . Die Verordnung ist offenbar
gegen die Kreiseingesessenen außerhalb der Stadt Limburg ge¬
richtet . Sie schließt die Einwohner der umliegenden Orte des
eigenen Kreises vom Einkauf der genannten Gegenstände in der
Kreisstadt aus . Ob und warum es unvermeidlich war , einen länd¬
lichen Kreis wie den unsrigen durch eine derarttge einschneidende,
Verordnung in zwei Interessengruppen zu tteunen und gegen¬
einander zu stellen , ist uns auf dem Lande nicht erkennbar . Me
Berordnuna der Limburger .Stadtbehörde sagt es auck nicht.

Während die norddeutschen Staaten und Städte sich gewafttg
darüber auftegen , daß die süddeutschen Staaten Bayern , Württem¬
berg. Baden , Hessen, sich in der Lebensmittel -Versorgung von dem
übrigen Deutschland mehr oder weniger absondern möchten , schafft
hier sogar innerhalb eines Landkreises die einzige Kleinstadt dieses
Kreises , die Kreisstadt selbst, eine geschäftliche Abschließung gegen
die umliegenden Kreisotte . M liegt wohl am meisten im In¬
teresse der Geschäftsleute in der Kreisstadt , daß diese eigenartige
lokale Legitimattonskcrtte alsbald wieder verschwindet.

Diez,  10 . Juni . Aus Veranlassung eines Limburger Ge¬
schäftes (Geschw. Mayer ) wurde gestern bei einer hiesigen Familie,
aus der ein Junge und ein Mädchien bei der Firma bedieustet
sind , eine Haussuchung vorgenommen . Was die Polizei 'zu Tags
förderte , war ganz ungeheuerlich «. Die Waren . Leibwäsche, Kseider-
stoffe, HauS- und Küchengeräte , Schmuck- und Nippsachen , Leder-
waren , Uhren Schuhe , Depviche . erreichen einen oberflächlich ge-
schätzten-Wert von über 1200 Mark.

Netzbach , 8. Juni . Jagdpächter Emmelius von Heringen
erlegte einen mächtigen Keiler . Aufgebrochen wog er 120 Pfd.

AusNassau,9.  Juni . (Eine Reminiscenz .) In der jetzigen
Zeit sei daran erinnert , daß es ein Mitbürger unserer Stadt,
der verstarb . Reichstagsabg . Dr . Lieber  war , welcher die erste
Marinevorlage durch brachte . Der Kaiser verehrte ihm damals
sein Bild in Marineuniform mit eigenhändiger Unterschrift fol¬
genden Wottlautes : „Wilhelm , deutscher Kaiser, König von
Preußen dem Referenten der Budgetkommission Dr . Lieber zur
Erinnerung an die Durchbringung des Flottengesetzes und die
dabei gezeigte vaterländische Gesinnung ". Als Herr Tr . Lieber
starb, sandten das Reichsmarineamt urw EM Tirpitz prachtvolle
Kränze.

Aus Wiesbaden
Rener Roma«

Wir machen unsere Leser darauf aufmerksam, daß wir in
morgiger Ausgabe unserer Zeitung mit dem Abdruck einer
interessanten Erzählung:

Liese
Die Geschichte eines Stiefkindes

Von M . K ö ck
beginnen , worauf wir besonders aufmerksam machet-. Die Er¬
zählung dürften unsere Leser mit größter Spannung verfolgen.

Pfingsten
Pfingsten , das liebliche Fest, war diesmal total verregnet;

dabei siel die Quecksilbersäule des Thermometers auf 10 Grad.
Zahlreiche Gewitter mft Regen und Hagel dämpften die Reiselust
der Städter , denen nichts übrig blieb als Zuflucht Unter wärmen¬
den Ofen zu suchen. Mit Wettermantel und Regenschirmen einen
Pfingstausslug zu unternehmen , war nicht Jedermanns Sache.
Dies auch die Ursache, daß der Verkehr auf Straßenbahn , jEisen-
bahn und Schiff sich in bescheidenen Grenzen bewegte.

Die schwere« Woche»
Schon vorher ist wiederholl in dev Oeffentlichkeir und diese»

Tage ausdrücklich im Reichstag darauf hingewiesen worden , daß
die gegenwättige Zeit und Ue anschließenden Wochen den schwie-
rigsten Vers orgunSäbschnitt im ganzen Jahre darstellen . An Brot¬
getreide verfügen wir — abgesehen von den neu eintreffenden Zn-
fuUen — trur über die znscmrmengeschmolHenen Restbestände der
letzten Ernte , die Mär völlig ausreichen , uns aber keine sonderlich
große Bewegungs 'fteiheit lassen . Aehuliches gilt mindestens bis
zur Frühkattoffelernte (deren Ertrag ja auch, begrenzt ist) von den
Kartoffeln , gilt vom Zucker, dessen Vorrat vor der nächsten Her-
stellungszeit nicht vermehrt werden kann. Das Fleischangebot
ist außerordentlich gesunken und wird — und muß auch noch
längere Zeit niedrig bleiben ; denn wir können e!si uns unter keinerk
Umständen leisten , in größerem Umfange auf Milch -, Zucht- und
Spannvieh zurückzugreifen . Wirkliches schlachtbäres Vieh für den
Fleischverbrauch ist, wie aus den verschiedensten LandesteiLep
immer von neuem berichtet wird , nach der BefrieUguug der An«
sprüche der Heeresverwaltung nur in ganz geringer Zahl vor¬
handen . Der Fleischikonsum Wird noch wochenlang auf ein Mini¬
mum herab gedrückt bleiben müssen , wenn wir nicht die Grundlage
unserer späteren Versorgung mit tierischen Nahrungsmitteln , dis
Grundlagen des Wiederaufbaues unserer vor dem Kriege so reichen
Viehbestände gefährden wollen . Unsere Sommer kost wird also
sleischarm sein . Dafür werden uns —. so" schreibt der haftamtliche
Nachrichtendienst für Ernähvungs 'fragen dazu — bald große Mengen
frischer Gemstse tzu-Gebote stehen, für Heren zweckmäßige Verteilung,
für deren organisierte Zuführung au die -großen Derbrauchszentren
insbesondere durch die neugeschäfsene Zentrale , die Reichsgemüse¬
stelle, gesorgt werden wird . Die Stelle wird auch die Produktion
fördern , darauf hrnz-uwirken suchen, daß der für den Gemüsebau in
Betracht kommende Boden möglichst vermehrt und möglichst rest.
und unterbrechungslos -ansgenutzt wird . Für Ue bessere Versor¬
gung mit Butter und Fettstoffen hat, wie amtlich! mitgtteilt wird,
das Krieg'sernährungsamt "besondere, rasch wirkende Maßnahmen
in Aussicht genommen . An sie sind gegenwärtig die Vor¬
aussetzungen für eine Steigerung der Buttererzeugung gün¬
stig . Die Zusammensetzung unserer Mahlzeiten muß sich' den be¬
sonderen Umständen , mit denen Wir zu rechnen haben , anpassen;
ihr Wett braucht deshalb nicht oder jedenfalls nicht in irgendwie
bedenklich,er Weife zu sinken. Daß auch mit dem, was vorhanden
ist, kräftige und 'ausreichende Mahlzeiten für alle hergesteltt
werden können, werden die auf zentralisierter Küchenfühirung
fußenden Speisegemeinschaften beweisen , deren Einttchtung in den
größeren Städten im 'Zuge ist oder bevorsteht . Wem unter den
gegebenen Verhältnissen die Schwierigkeiten und Unbequemlich¬
keiten der eigenen Küche zu groß sind, der nehme an ihnen teil.
Die Speisegemeinschaften sind nicht als Einrichtungen für be¬
stimmte Bolksklassen oder -gruppen , sondern als 'Erleichterung
und Versvrgungssicherung für jedermann gedacht.

Eierverteilnng
Me Gruppe III der Merkatte (enthaltend die Abschnitte 'Ala,

II b und III c) wird vom Mittwoch, dem 14. Juni , ab, in Gültigkeit
-esetzt. Me bisherige Merkarte der Gruppe II bleibt noch einige Tage
a Gültigkeit.

^ansschlachtnngcn
Der Herr Regierungspräsident hat das' Verbot der Haus»

hlachtungen aufgehoben. — Gesuche um E'tteilung der 'Er-
,ubnis zu Schlachtungen sind künftig an den Magistrat zu richten.

Kartoffelbezug
Von heute, Aenstag , ab werden bis auf weiters au Speis«

karwffeln, auf die Kartosfelmarken bezw. Bezugsscheine, für Privathaus -'
Haltungen '7 Pfund pro Kopf und Woche, für Hotels, Anstalten usw.
6 Pfund pro Kopf und Woche ausgegeben. Kartoffeln können vorläusia
nur am städtischen Markiüand in der Zeit von morgens 8—1 Uhr und
nachmittags von 3—4.30 Uhr bezogen werden. Me roten Kartoffelmarken
ohne besonderen Stempelaufdruck und die blauen Marken der Gruppen
1—5 werden für ungültig erklätt. Gülttg sind also die roten Marken
mit besonderem Stempelaufdruck und Ue blauen Marken der Gruppen
6—8. Die blauen Matten der Gruppe 3 erhalten erst am Montag, dem
19. d. Mts ., Gültigkeit.

Borratsanmelbung unter Eid
Das Kriegsernährungsamt bereitet — Herr von Batocki deuttte

m seiner Reichstagsrede darauf hin — xine Verordnung über Bestands-,
aufnahme von Nahrungsmittelvorräten in Privathaushaltnngen vor. Die
Aufnahme soll sich auf Kaffee, Kakao, Zucker, Konserven usw. erstrecken.
Um die Wirksamkeit der Beftandsaufnahnte zu erhöhen, wird man vor¬
aussichtlich Ue Unterschrift der Haushalwmgsvvrstände als eidesstatt¬
lich  kennzeichnen und außerdem Stichproben anordnen. Tie Verord¬
nung dürfte etwa acht bis vierzehn Tage nach Psingsten erscheinen. —,
Es ist wohl selbstverständlich, daß Ue Bestandsaufnahme vor allem auch
eines der wichtigsten Nahrungsmittel verarbeitete, geräucherte usw. Fleisch-,
waren mit erfaßt. Eine derartige Bestandsaufnahme entspricht durchrms
der öffentlichen Meimmg, ist deshalb sehr zu begrüßen.
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Brennspiritns
E- rt ..fl der Magistrat .für die Zuteilung des für M inderbe mit-
W " « ^ süaung gestellten Spiritus die Einkommengrcnzc der Be-
> niedrige Stufe vvn 150Ö Mark jährlich festgesetzt
jisit̂ l ° Reihen dieser doch noch so zahlreiche Anträge auf Ab-
W» Amritus eingelausen, daß vorläufig dem Einzelnen durchsaMttt-,

Maschen für den laufenden Monat zugewiesen werden können,
EL « ner persönlichen Benachrichtigung der Gesuchsteller Abstand
WM »ivrden mußte . Diese werden daizzer in einer Bekanntmachung

"Anteil unseres Blattes aufgefordert , die Entscheidung auf chre
m  ilten Rathaus entgegenzunehmen, und — soweit eine Zü¬

sch war — die Bezugsmarken abzuholen . J !m Anschluß
M ^ î et auch der Verkauf des Spiritus statt , soweit hierzu die bis,
K31-Mtat Teillieferungen der Spirituszentrale ausreichen . Es »mrd
ff “’,,., hingewiesen, daß Spiritus für gewerbliche Zwecke nicht durch
W ?7 Ln  Verteilung gelangt , sondern direkt von der hiesigen Groß-

der Spirituszentrale , der Firma (Duard Weygandt , hier,
3 g - '48, gegen Ilnterschttft eines Verpflichtungsscheinss abgegeben
«R bn  Spiritus ausschließlich für gewerbliche Zwecke im eigener-
- . hW Antragstellers dieM.

Für Reisende
» Amtlich wird darauf hingewiesen , daß, das reisende Publikum in
^Lchahnziigen durcki Militärperfonen in Zivilkleidern überwacht
L^ Tiese haben die Rechte und Pflichten von Polizeibeamten und
r lî ugt don den Reisenden die .Vorlage von AuÄveisPaPieven tzü

' M enrpfiehlt sich daher , um Weiterungen zu vermeiden,
Antritt der Reise mit amtlichen Ausweispapicren zu versehen.

Spenden
Me Uns initgetcilt wird , sind schon verschiedene kleinere und
Spenden für die Hinterbliebenen der Wiesbadener Helden, die

Seeschlacht am 31. Mai den Tod gefunden, hei der Kriegsimtwen-
^Vaisensürsorge eingegangen : so hat u . a . der Stifter des Denkmals

£ Th . F - Schneider eine 'Zuwendung von 500 Mark für den
« Nagel, der dieser Stiftung gilt , gezeichnet! Möchte dies Bei-

- ' dankerfiillt opferwillige freudige Nachahmer finden. Eine Liste
» «Zeichnung von Gaben für obigen Zweck ist am Eisernen Siegfried

Personalnachrichte«
gezirk der Waiserl. Ober-Po,stHirektion in Frankfurt a. M.
annt: Wehr, Fritz, Posksekretär iu Tillenburg , zum Ober-
iaffenbuchhalter in Frankfurt a.  M .; Schaust, Julius , Ober-

ssistent in Frankfurt a. M., zum Poftverwatter in Wester-
/Westerwald). — Versetzt: Stiehl , Postverwaller von Wester-

'̂ (Westerwald) nach Haiger (Dillkreis): Saüerwein , Karl, Post-
etär, von Haiger (Dillkreis) nach 'Schierstein a. Rh. : Orth,
Sekretär, von Schierstein a. Rh. nach Frankfurt a. M.-Ccken--
. — Gestorhen: Altmann, Ober-Postsekretär in Md Hom-
v. d. H.
Volkstümliche Vorstellungen im KSnigl. Theater

Wie alljährlich veranstaltet das 'Königl. Theater auch in
esem Jahre eine Reihe von volkstümlichen Vorstellungen und

finden dieselben an folgenden Tagen statt : Mittwoch, den
1. Juni : „'Der Freischütz", Oper von C. M . v. Weber : Donners-

22. Juni : „Prinz Friedrich von Homburg", Schauspiel von
Kleist; Freitag , 23. Juni : „Robert und Bertram", Posse

Gesang und Tanz von G. Raeder; Samstag , 24. Juni:
avos Hochzeit", Oper von W. A. Mozart ; Montag , 26. Juni:
:Rabensteinerin", Schauspiel von E. v. WildeNbruch; Dienstag,
Juni: „Margarete", Oper von Ch. Gounod ; Mittwoch,

Juni: „Die Abreise", Musikalisches Lustsspiel von <§. d'Albert;
Borbier von Bagdad", Komische Oper von P . Gornelius;
stag, 29. Juni : ,(Falstaff", Oper von Ä. Verdi ; Freitag,

l Juni: „Graf Waldemar", Schauspiel von G. Frehtag ; Samstag,
Juli: „Die Journalisten ", Lustspiel von G. Frehtag. — Die

ittspreise sind folgende : 1 Platz Fremdenloge im 1. Rang
jMk., 1 Platz Mtttellioge im 1. Rang 2.50 Mk., 1 Platz Seiten-
gc im 1. Rang 2.25 Mk., 1 Platz 1. Ranglgalerise2 Mk., 1 Platz
chesterfessel2 Mk., 1 Platz Parkett 1.50 Mk., 1 Platz 2. Rang¬
alerie 1. Reihe 1.50 Mk., 1 Platz Parterre 75 Pfg ., 1 Platz
.Ranggalerie 2. Reihe, 3., 4., 5. Reihe Mitte 75 Pfg ., 1 Platz
!Ranggalerie3. bis 5. Reihe Seite 50 Pfg ., 1 Platz 3. Rang-
plerie1. Reihe und 2. Reihe Mitte 50 Pfg ., 1 Platz 3. Rang¬
ierst 2. Reihe Sette und 3. und 4. Reihe 35 Pfg ., 1 Platz

hitheatev 25 Pfg . i < , -
Selbstmordversuch

! Der 30jährige Kellner Karl M. versuchte am 1. Pfingst-
im Rabengrund sich die Pulschern zu durch schneiden. Pas¬

ten fanden den Unglücklichen. Die Scmttätswache verbrachte
inach dem Krankenhaus.

Mord
„In der Nacht zum 1'. Pfiugsttag , 1 Uhr, erschoß der

jährige Kutscher Leonhard S chm i d t, Walramsttaste wohnend,
s offener Straße (Göbensttaße) seine 42jährige Ehefrau durch
'' Rcvolverschüsse in den Aopf; ein dritter Schuß war schl¬

ugen. Der Tod wiajr sofort eingetreten. Der .Täter, der
in der Nsacht perhafttt wurde, hat / eine Tat eingestanden.
Straßenmord bildet das Schlußbild eines Dramas . .Neide

utchen hatten, nachdem sie ihrer ersten Ehe überdrüssig ge¬
ben und sich hatten scheiden lassen, im Juni 1914 die Ehe
blossen. Doch die Flitterwochen waren nur von kurzer Dauer;
kam öfters zu Skandal und die Frau hatte sich über nicht
wenig Schläge zu beklagen. Dies auch hie Ursache der Frau

"zweiten  Flucht . Am .Samstagabend hatte an dritter Stelle
Sühneversuch zwischen beiden Ehegatten stattgefunden: es

nc auch zu einem .Ausgleich gekommen zu sein, denn man
rte den Abend in .einer Wirtschaft im Wellritzviertel. Um
Mitternachtsstunde verließ man das Lokal. In her Göben-

aße muß es nun neuerdings zwischen den Ehegatten zum
reit; gekommen sein. Plötzlich krachten drei Schüsse; ein greller
üschrei lies? die Bewohner aufschrecken. Ein Menschenleben hatte
sgehvucht. Dar Athentsister suchte sein Heil in der Flucht.
°cbts4 Uhr erfolgte die Verhaftung in der elterlichen Woh-

S- Der Mörder will sich seiner Waffe durch Wiegwerfen in einen
len des Verbindungsweges Scharnhorststraße—Elsässer Platz
edigt haben. Die Polizei bittet bei Auffindung .des Revolvers
Ablieferung. • , , i ; [ »

Heater , Kunst , Wissenschaft
Musikalischer Pfingstbericht

»Ja ihrer Kunstfertigkeit erforschten sie Tonweisen in der Musik
wachte,, kund die Gesäjnge in der Schrift ." So singt die Kirche

*er Lesung am Feste des heil . Bonifatius von rnhmwürdigen Män-
an denen der Herr viel .Herrliches getan hat , deren Namen lebt

Geschlecht Zn Geschlecht, und von deren Weisheit erzählen sollen
Völker. Wunderbares erzählt die herrliche Psingstsegucnz „Beni,
scta Spiritus " , nach Mefchler „ so recht das Lied des .inneren,

Lebens " , teils König Robett von Frankreich (f 1031), teils
Kontraktus von Reichenau (f 1054 ), meist aber Jnocenz III

.." 16) zugeschrieben, in der das seiner Armseligkeit bewußte Menschen-
™ innigem , inständigem Tone um das siebenfache Gnadengeschenk'hl. Geistes fleht. Wer kann sich dem feurigen, ja stürmischen Ein-
ver beiden Schlußstrvphen dieser unvergänglichen Sequenz in der

Mischen Fassung der „Editio Vaticana " entziehen, die gleich dem
hadern der Feuerzungen und dem Windesbrausen an ?enem ersten

ttag unser Herz gefangen nimmt ! Gustav Mahler  hat in seiner
Symphonie die durch den Mund der Kirche geheiligte Hymne
Creator Spiritus " (von Rhabanus , t 856 ) in seinem Sinn und

.Verbindung mit Goethes „Faust " umgedeutet zu einer .„Anrußung
Pfirsichen Geistes der großen , weltbewegenden Liebe" . Mahler

m seiner Symphonie den heil. Geist als die irdische, sinnliche Liebe

auf. Denn nach seinem autorisierten Interpreten Richard Sp «ht. wa^
für .Mahler jene ehrwürdige Hymne „die Änruftmg des schöpfirawen
Geistes, der sich als der im Ewig-Weiblichen verkörperte allmüyttz«
und allgegemvärtige Geist der Liebe vfsenbatt ." Gegen diese blaspycmfick>e
Umdeutung Mahlers Muß .bei aller Achtung vor seiner KvmpoNttonsfimst
Einspruch erhoben werben , denn für uns ist und bleibt der Herl, wem
der Geist der Hcilignrachung, „der Herr und Lebenbigmacher, der vom
Vater) kund Sohne ausgeht , der zugleich mit dem Vater und -Lohne
angebetet nrch verherrlicht wird ." Bei der frommen Hymne ,,-venr,
Creator , Spiritus " muß man beten ; derattige Musik sollte, wie ocr
selige Nekes von dem „Et incarnatus est" sagte, auf den Knrem kompo¬
niert werden. — Pfingsten , nach Alban Stolz „der Hochzenstag des, Herr.
Geistes im Sommer voll schwellender Aehren und Früchte, voll ftrsäMr
Grün und lieblichen Blumen " : gerade an diesem ros eiche kränzten Festtage
soll unsere heilige Kunst den Menschen an das Dasein >ernrr oottahmrch
geschaffenen Seele erinnern , soll ihn das Höhenland des Seelcngluas
schauen lassen, das die Zauberkraft der Kunst im Menschen wre eme
Himmelsstanrme anfacht zu 'reiner , licht- und wärmespendender Glut : vre» die Tonkunst eine echte,rechtePsing st kraft  ftü unsere,Seete.

orn des Trostes in dieser hatten Kriegszeit ! Kern schmerz so ttcs,
als daß ihn die Tonkunst mcht erreichte, und lirü» von der hekümmetten
Seele lüfte ! . '

. Im Kurhaus  wurde dem .Ernst dieser Krnegspfingsten liecy-
nung getragen in einem genußreichen Orael -Frühkonzett von Organrst
F . Petersen  und Frau Rehkvpf - Westendvr ?, die be,onders
in einem herrlichen Lied von Klughardt „Gott sei mit drr und mü
Schuberts „ Ave Maria " wieder reife Proben einer vertieften, herz¬
erhebenden Meistergesangskunst gab . Stille , ernste Gedanken erweckte
bei dieser Pfingstseuerstund « ein Orgelsvlo „Präludium und Fuge G-dur
von Max Reger , dem am 11 . Mai 1916 Heimgegangenen Mer,ter , Me-
mento mott ! Zur Einkehr in das Wmmerchen des Herzens mahme
auch das Symphonie -Konzert unter Karl S chur ich t am zwcüenP ?rngft-
tage : „ Faust -Ouvertüre " von Richard Wader , „Largo appasswnate
von Beethuven und dessen gewaltige C-moll -Symphome . Dre Konrgz.
Bühne  feiette Pfingsten mit ihrer allerprobten Glanznummer ,Oberon ,
— darin Fräulein Frick , wenn auch noch nicht ganz tadellos , so oocy
in fleißiger , anettennenswrrt musikalischer Ausarbeitung und mrt schönem-
qnellenoen Gesangston die .„ Rezia " verkörperte — und mrt llccdbals
„Polenbluk " nicht deshalb , weil diese Wiener Operette etwa sestllchen
Psingstgesühlen Raum geben könnte, sondern vrclmely, iverl N« srch
immer deutlicher als nahrhafter Kassenmagnei auszuwacksten scheritt, denen
Aicziehungskrast hauptsächlich der Lustigkeit des Herrn Hermann  und
seiner gewandten Pattnettn Fräulein Ä v m m er zu verdanken rst. um»
von Nedbal gilt das .Wort des alten Jvhann Strauß : „ Genre rst, wenn
einem tvas einfallt !" , ^

Thalratheater.  Die Deutsche Jagdsilm -Gesellschaft führt
von Mittwoch , 14 . bis Dienstag , 20. Juni (nachm. 4—8.30 Uhr) rm
Thalratheater hochinteressante afrikanische Jägdsrlme vor, dre bisher nur
den Kaiserlichen Majestäten und an derrtschen Fürstenhofen gezeigt wur¬
den. Unter Aufwendung ungeheurer Kosten rüstete dre ^ agdgeiellia/ill
vor Jahren Expeditionen aus , die unter Leitung von Merstettägern UM
Mitwrttung erster Kinofachleute Jägd - und Rersestudrm aus . -/nui
auf den .Film bttngen sollten . BiS dahin war das noch nremand ge¬
lungen , da der technisck-e Prozeß des Films einen monatclangen Trans¬
port in der Welt der Tropen nicht verträgtDie  Ausnahmen müssen,
um dem Verderben zu entgehen, an Ort und Stelle entnnckelt wM^fixr
werden, und man hielt dieses wie auch das Mitschleppen h^ ürosen-  -
lastes, den Kinoausnahmen erfordern , für unmöglich. Ter Leiter der
„Deutschen Jagdfilm -Gesellschaft" , der Asrikaporscher Rudols Schumann,
hat dieses Pttrrzip erstmalig durchbrochen, prulgahr 1914 rst er nach
vierjälsttgcr Abwesenheit mit großer Ausbeute an Krnoftlmen m Eser' u
eingetrofvm. Seine Ansnahmen erregten ungeheures JtUeresse und iimr-
den zunächst dem deutschen Kaiserpaar im , Berlmer Rcichskanzlerpalais
unter Anivesenhcit der ganzen Lwsgesellscliast vorgefuhtt . Von hrer ans
begab sick> der Vortragende dann , von dem Kaiser. nusgezMmetz an d«f
übttgen deutschen Fürstcnhöse . Im Svinmer 1914 stillen lste i-
nahmen dem derrts<l-en Publikum zugänglich gemacht werden. Aa kam
der Weltkrieg, und die Ausgabe uMerblieb , da man nun aber der
der Eigenatt der Trvpenaufnahme eine Beeinträchtigung dmch W lanM
Lagern der Ottgrnalc befürchtet, hat sich dre Geselfichaft mtschlopen«
die erste Serie der Afttkajagden , die dem Kaiser gez« gt wurden . es
handelt fich um Riesenschlangen, Oryx , Elen , Gnu , Nashorn , Llefanten
und Flußpferde — dem Publikum in Deutschland zu zergen. Dre „Jagd-
film-G-escllschaft' hat zu diesem Zweck eine Kvttragsrundreise mrt der,
Filmen , Jagdtrophäen ustv. vorbererten lassen, im tm Thalra-
theater"  in Wiesbaden ihre Fahtt durch dre deutschen Städte begrnnt.

KURSBERICHT
■Ittetcllt TM

GefirMer Rrler. Bunk-GescbBR. Wiesbaden, RbelnstraBe 95.

gsewbabn . Aktien:
Atch.Top. .̂ *o«»F4 c.
RaliicnoreAc Ohio .
C*n»d» Pteifte . . .
Llro»»p«»ic» &Ob.«.
Ckic .Milw.St.Paule.
Denver ft Rio Gr. e.
Erie common . . . .
Eric Ist prcf . . . . .
Illinois Central c. .
LouiavilleNasbTilte
Miaaouri Kaasas c.
New York Centr . «.
Norfolk* Wettern c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Readlng common .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South . Railwaypref.
Union Pacific com.
▼abaah prcf . . . . .

B. Juni s’.’ j’uoi 1

105>/4 104’/,
91'/. 91'/.

176*/, 176.—
64*/, 64**.
98»/. 98'/.
13.— 13.-
3»'/. 38',.
53',. 53'/,

107'/, 105.—
133.— 132',.

4*/. 4*/.
166.— K5 »/.
135*/. 135*/.
m» !, 114*/,
58*/. F8*/.

105- 101*/.
98’/. 98'/,
23*/, 23*/,
68*,. 68'/,

137’/, 137'/.
497.50.-

[New Yorker Börse 6. 6V°”nl

Bergw.- u. Ind .-Akt.
Amer . Can com . . .
Amer.Smelt . ftRef .c
Amer . Sug. Refln. c.
Anaconda Copper c.
Betlebem Steel &. .
Central Leather . . .
Conaolidated Gaa .
General Electric c.
National Lsad . . .
United Stat. Steel c.

» » » P*
Eisenbahn -Bonda:
4•/, Atcb . Top. S. PL
4,/, , /. Baltlm .&Obio
4'/,«/«Cbcs . ft0hio
3°| 0Northorn Pacific
4°/» m w
4°ll  S.Louis & S.Fr.
4°/, South. Pac. 1029
4'i .Union Pacific cv.

55'/.
68 .-

83'/.
435.-

54 V.
138*/,
170.—
Ö6>/,
84*/.

117*/.

104' /.
96.—
85*/
66 *,’,
92»/.
81.—
88 '/,
93*/.

56'/.
97*/.

83'/.
450. -

54*/.
137*/,
170.—

66 ',.
83»/,

Ul ' /*

104*/.
96'/.
85 *1,
66 ',.
92' /.
fO.-
88*,
93*/.

Fin««zie8er Wochenbericht von Gebrüder Krier, Bankgeschäft,
Wiesbaden, Rheinstraße 95

.12. Juni 1916<
Die Umsätze des freien Verkehrs der Börse sind rm Laufe

der letzten Woche immer imehr zusammengeschrumpft. Nach¬
dem die Börse den Wünschen der Regierung, welche auf eine
Eindämmung der Spekulation in Aktien hrnzrelten, so schnell
entgegengekonrmen ist, glaubt man jetzt, daß die (angedrohte,
bedeutende Erhöhung des Umsatzstempels für Aftien vielleicht
unterbleiben wird. Nachdem rstastr gesehen hat, wie (schon die
Androhung einer außergewöhnlichen Erhöhung der Umsatzsteuer
das Mld der Börse fo vollständig geändert hat, kann man sich
einen Begriff machen, wie erst die !Linführnng einer nnver-
hältnismä '"rg hohen Steuer wirken würde. Sie würde die Börse
unter Umständen ganz lahmlegen. Dabei ist nicht außer Acht
zu kasssen. daß eine feste und normal fungierende Börse sehr
wesentlich zu dem Erfolg der Zeichnungen auf die Kriegsanleihen
beittägt . Es wäre daher durchaus verkehrt) eine Maßnahme zu
treffen, welche die Börse lahmlegen würde. Die Erfahrung wäh¬
rend des Krieges hat gezeigt, Mj die Banken auch ohne irgend^
welche Zwangsmittel die Spekulation einzndäminen verstehen, in
dem sie beispielsweise Effektenkänfe nur gegen bar auZführen.,
Man must es daher den Banken überlassen, das sich! bildende
Kapital in erster Linie den Kriegsanleihen zuznführen. In wie
hohem Ma*w ihnen dies bei den vier ersten Kriegsanleihen ge
lungen ist. ist bekannt.

Nachdem das Interesse der Spekulation auf dem Aktien^
markt nachgelassen hat, zeigte der Rentenmarkt ein etwas leb
hasteres Aussehen. Heimische Anleihen waren gut behauptet.
Anh ausländische Anleihen waren zumeist fest. Tie außergewöhn,
liä e Steigerung der englischen K'onsols an der Londoner Börse, für
welche man .keine .Erklärung wußte, wurde mit Friedensgerischten
in Zusammenhang gebracĥ ob mit Recht 'oder Unrecht, sei dahini"
gestellt.

Aus dem Dereinsleven
*° Katholischer Märrner-Kiirsorgeverei»

8 >oe«t : Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend,
vfir »: Luüenplatz8. Sprechstunden Dienstag, Donnerstagu. Samstag;
, Nachmittag von 6—7 Uhr. ! i 1 J

Leseoerein (Kasino) . Mittwoch, abends von 9 Uhr ab:
Gesellige Zusammenkunft.

»KatholischesArbeitersekretariatundVoHS«
b ü r o.  Dotzheimersttaste24. Arbeitersekretär Knoll aus Mainz hält
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4—7 Uhr.

Verwendet
„KreuZ ' Pfennlg"

Harken
«ul Briefen. Harten

Kurhaus zu Wiesbaden
Dienstag , den 13 . Juni , nachmittags 4 Uhr : Abonnements-Mnzett

des Städtischen Kurorchesters . (Leitung : Herr Hermann Jttner , Stadt.
Kurkapetlmeister.) 1. Kaiseradler , Marsch M Schiffer): ^ .. Ouoetture
zur Oper „Tie Puppe vvn Nürnberg " (A. Adam) : 3 sprnnlled und
Ballade aus der Oper „Der fliegende Holländer (R . Wagner ) ; ch Se¬
renade für Flöte und Waldhorn (A. Ml ) : 5 Sesperusbahnen Walzey
(Jos . Strauß ) : 6. Ouvettüre zur Oper „Dre Matrosen" (F . v. Flotow ) :
7 Bon Gluck bis Wagner , Potpourtt (A. Schremer ); 8. Kurasfier-
Attacke (R . Ellenberg ). ch .Abends 8.30 Uhr : Abonnements-Konz-erD
des Städtischen Kurorchesters . (Leitung : Herr Hermann Jttner , StM.
Kurkapellmerster.) 1. Ouvertüre zu „ Waldmeisters Brautfahrll (S
Gernsheim ) : 2. Chor und Ballett aus der Oper „Robett der Teufel"
(G. Meverbeer ) ; 3 . Noctnrnv in E-dur (H. Sitt ) ; 4. Evmnerung an
Chopin . Fantasie (A. Bekker) ; 5 . Serenata ßt. Moszkowski) ; 6. Ouver¬
türe Zur Oper „Migrwn " (A. Thomas ) ; 7. Fantasie aus der Oper „ Der
Maskenball ' (G . Verdi ). >

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Dienstag , den 13. Juni I9l6.

164 . Vorstellung.
Wilhelm Tell.

S >4anspiel in 5 Äknn van Friedrich von Schiller.
IN der szenischen Einttchtung Max Köchys.

Personen:
Hermann Geßler, Reichs¬

vogt in Schwyz u. Uri Hr. Lehrmann
Werner,Freiherr v Atiin g-

hausen, Bannerherr . Herr Radius
Ulrichv.Rudcnz, sein Neffe Herr Tester
Werner Landleule

Siouffacher aus
Jtel Reeding Schwyz
Walther Fürst
Wilhelm Tell
Rösselmann,Pfarrer
Petermannd.Sigrist
Kuoni, der Hirte
Werni, der Jäger
Ruodi, der Fischer
Arnold v.Melchthal >
Baum garten
Meyer v. Sarnen
Sttathv .Winkelried
Arnold v. Sava ,
Jenny , Fticherknabe .
Seppi , Hirteaknabe .
Gertrud , Stauffachers

Gatnn . Frl . Mchelsheim
Hedwig, Tel!« Gattin,

Fürst- Tochter . Fr . Doppelbauer
Spielleitung:

llnfana 7 Uhr.

Her: Zollin
HerrAndriano
Herr Legal
Herr Everth

5 Herr Maschek
* Herr Mayer
g» Herr Wenzel
2- Herr Jakoby

Herr Spieß
g Herr Albert

3 « H. Steinbeck
v knHerr Pracht
Z ll Herr Becker

» Herl Wutschel
, Frl . Gioßmüller

Frau Weikerth

Bertha von Bruneck, eine
reiche Erbin . . . . Frl . Gauby

Aruigard
Mechthild
Elsbeih .

. Fr . Bayrhammer

. Frl . Mühldorfer

. . Frl . Koller

. . Fr . Baumann

sri « “ :iÄxr
Rudolph der Harras,

Geßlers Stallmeister . Herr Rehkopf
Johannes Parricida,

Herzog von Schwaben Herr Schwab
Stüflt , der Flurschütz . Herr Preutz
Wanderer . Mathes
Ausrufer . Herr Schäfer
Landenbergischer Reiter . Hr. Bendhack
Geßlerische und Laudenbergische Reiter.
Edelleute. Männer und Weiber aus

den Waldstätten,
andlung ist der Bierwald»
ee und seine Umgebung.teil 1307.kte findet eine Pause

von 15 Minute» statt.
Herr Regisseur Legal.

— Ende gegen 10 .30 Uhr.

Ort der
stätter

Dritter Tag : „Götterdämmerung " . ^ ,
Mittwoch , den 14 . Jüni , abends 6.30 Uhr : Der Ring der Nibelungen.
Donnerstag : Geschlossen.
Freitag , 16 . Jnni : „Alt -Heidelberg" , ^ „
Samstag , 17 . Jüni , Gastspiel der Kömgl . Sängerin Frau Birgtt Engell

vvn her Kömglichen Olper ip Berlin : „Königsfinder" : Gänsemagd:
Frau Birgit Engell a . G . ' -

Sonntag , 18 . Jüni : „ Ton Jüan " .
Montag , 19 . Jüni : ,Lm weißen Röß 'l" .

Residenz - Theater.
Wiesbaden, Dienstag , den 13. Juni 1918.

cHutzendkatten gültig! Neubeitl  Fünfzigerkarten gültig>
Will und Wiebke.

Lustspiel in 4 /Akten vvn Fedor von Zobeltttz. Spielleitung : Fevdjor Brühl.
Anfang 7  Uhr . — Ende gegen 0 .13 Uhr.

Thalia-Theater::
Täglich nachm. 4—11 Uhr: Trstkl. Vorführungen

Vom 9. bis 13. Juni:
Die Söhne deS Grafen Steinfels , ttagischeS Schau»

spiel in 3 Akten.
Mufenkiel auf Liedeswege «, fidelcr Schwank in 3 Akten

Naturwein-verfteigerung
zu Oestrich im Rheingau.

«rm Freitag , den 18. Juni 1916, mittags «m 1 Uhr, bringt
die Unterzeichnete im „H o t e l S chw a n" zu Oestrich

79 Halbstück und 2 Viertelstück
1915er Weine

eigenes Wachstum , aus besseren und besten Lagen der Ge¬
markungen Oestrich, Hallga-rten und Mittelheim , für deren
Naturreiuheit garantiert wird , zur Versteigerung.

Probetag am Morgen des Bersteigerungstages von 8—12
Uhr vormittags im „H o t e l S chw a n".

Vereinigung weingutrbesitzer Gestrichr.

.GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen¬
konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LÄNGGASSE 1- 3
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Zweite Sammlung.
27. Gabenverzeichnis.

Sol

ES gingen weiter ein bei der Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige HilfStätigkeit im Kriege » Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den
Stadtbezirk Wiesbaden » in der Zeit vom S. Juni bis einschließlich S Inn ': LSL« .

Eingegangene Beträge über 10V0 JCi
Ungenannt (Nass. L.-Bk.) 2000

Eingegangene Beträge von 300 Ji -.
Frau I . Abegg für die Marine 500 Ji,  Land¬

gerichtsrat Aeppert , monatl . Gabe 500 M,  Frau
E . Goedecker, zurzeit Zürich (Mitteld . Kreditbank)
500 Ji,  Geh . Bergrat Neustein (Mareus Berte
& Co.) 500 M,

Eingegangene Beträge bis z« 500 Ji:
Erlös aus dem Verkauf von Postkarten usw.

295 .37 Ji,  A . W. Göbel 200 Ji,  Frau H. Göbet
200 M,  Sammlung von Schioester Wilhelmine,
Central -Hvtel 114.57 Ji,  Frau Joses Torweiler
Wwe. 100 Ji,  August Erlmrwein (f. d. Hinterbl.
d. Marine ) 100 Ji,  Frau Tr . Franziska Groß¬
mann (Tisk .-Ges.), monatl . Gabe, 100 \M,  San .--
Rat Tr . Pwebsting , Juni -Rate (Bank f. H.
u . Jnd .), 100 M,  General Strauß Monatsgabe,
100 Ji,  v . Ulrici 100 Ji,  Amtsgerichtsrat Wejener
(Nass. L .-Bk.), monatl . Gabe, 100 Ji,  v . Wulfsen,
Monatsgabe , 100 Ji,  Juwelier Schäfer , Erlös
aus Nagelung eines Flugzeuges (für erül. Krieger)
50 M,  L . Ts. Lüng , 23. Rate 40 M,  Dr . Eugen
Fischer (Bor .-iB.) 30 Ji,  Frau Hugo Lühl I1 . Rate
(Dt . Bk.) 25 Ji,  Justizrat Dr . Alberti (Reichsbucki-
wvche) 20 Ji,  durch den griech. Kursus hesLyzeumsl

(für erbl . Krieger ) 20 'JK,  Exzellenz Freiherr
v. Syberg -Sümmern , monatl . Gabe (Tisk .-Ges.),
20 Ji,  W . Weih 20 'Ji,  Geh . Rat Winter für die
Marine 20 Ji,  Frau v. T . (für erbl . Krieger)
15 Ji,  Spielgesellschaft Lomber 15 ‘Ji,  Anton
Maurer zurückerstatteter Steuerbetrug 12 M,  Bcrko
Gordon 10 M,  Tamen -Skatkränzchen 10 Ji,  I.
St . Goar Frankfurt 10 ’M,  Frau Oberst Kuschet
(Reichsbuchtvoche) 10 M,  v . Martin (Reichsbnch-
wvche) 10 Ji,  Oberst Möttau , 20 . Rate . (Dt . Bk.)
10 Ji,  Frl . Rhoden , Juni -Rate 10 M,  Komul
I . MM (Vor .-Per .), 22 . Gabe 10 Ji,  Frl <Bengels-
dorf für Abgabe eines Buches von C. Rücker 2 M,
Adolf Pres ; 2 Ji,  Verkehrsamt , Fahrkartenaus¬
gabe, zurückerstatteter Betrag für Fahrkarten 1.10 Ji.

Bisheriger Ertrag der «zweiten Sammlung
401 453 .94 'Ji.

Granaten-Ragelun g.
Garnison -Kommando 2 l 13.20 Ji,  III . Koncp.,

Ers .-Batl . Res.-Jnf .-Rcgt . Nr . 87 129 .30 Ji,  Ka¬
sino-Gesellschaft Petrefakientisch 44 Ji,  Kgl . Real¬
gymnasium 6,10 Ji,  Teillazarett Nonnenhos 17 M,
Frl . Simon 20 ’M,  Schule zu Steeden 6.30 Ji,
Schule zu Wasenbach 13.50 'M,  Schule zu Katzen¬
elnbogen 18 M,  Schule zu Oberlahnstein 34 .25 JH,

Schule zu Wicker 22 .32 Ji,  Schule zu Freirach¬
dorf 9 .68 Ji,  Schule zu Essershausen 11.25 Ji,
Schule .zu Massenheim 22 .75 Ji,  Schule zu
Neueuhain im Taunus 14.63 Ji,  Schule
zu Hof 6.55 Ji,  Schule zu Haufen ü. d. Aar
15.14 Ji,  Schule zu «schadeck 17 .16 Ji,  Schule zu
Oberhörlen 22 .50 M,  Schule zu Wölferlingen
12.02 'Ji,  Schule zu Aßmannshaufcn 4.50 fo,
Schule zu Wirges 22 .50 'Ji,  Schule zu Drommers¬
hausen 11.06 Ji,  Schule zu Ennerich (16.70 Ji,
Schule zu Dauborn 27 Ji,  Schule zu Pfaffenwies¬
bach 14.40 Ji,  Schule zu Brandoberndorf 14.85 Ji,
Schule zu Ransbach 13.30 M,  Schule zu Hom-
burg -Kirborf 22 .30, Schule zu Herborn -serlbach 7 ,M,
Mädchenschule zu Dotzheim 18 Ji,  aus Verkauf
606 Ji. • i ‘ ,

Bisheriger Ertrag der Granaten -Nagelung
19 727 .05 Ji.

WieM-mr IsoKsfpeniic:
Reu-Anmeldungen.

Wöchentlich:

Kai
Frl . Brekle, Moritzfkr. 4, .10 [A>  Frl . Elsa Schuh,
iser Friedrich -Ring 10 Frl . Jda Stepfan,

Becthovenstr ., 10 T, , Institut Schrank : Frl . ü>.

Reifenrath 10 IS»-, Frl . M . Bohrt 10 T>',
A. Rossem 10 Frl . L. Lohe 10 A, Frl ^
Kettel hack 10 Frl . E . Hölscher 10 A , ZTr ,
H. Eohaush 10 A,  Frl . M . Lüer 10 A,  Frl
M . Westerhoff 10 A,  Frl . A. Althansen 10 L
Frl . M . Koer 10 A,  Frl . G . Neuhaus 10 V
Frl . H. Atorsf 10 A,  Frl . H. Kraus 10 ’A,  Frl ' '
H. Langenkamp 10 A- ■ "z

A—vt-rxp«
parftftrflfec9

Nr. I

Monatlich:
Frl . Anna Bamrvth , Kaiser Friedrich -Ring,

Einmalig:
Frau Oberstabsarzt Boigtel , Sonnenberger,

straße 10 Ji,  Herr Polens , Klopstvckstr. 1 Ji,

Umänderungen.
Frau General b . Fveyhold, Hainerweg von

Monat 3 .40 Ji  auf 10 M.
D.

Wegen etwaiger Fehler , die in dem heutigen
Gabenverzetchnis unterlaufen sein sollten und
die sich leider nicht immer vermeiden lassen, ge.
nügt eine kurze Notiz an das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz , Kgl . Schloß , Mittelbau links.

Wir bitte« dringend um wettere Gaben. Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.
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Eierverteilung
Die Gruppe III der Eierkarte

(enthaltend die Abschnitte III a, III b
und IIIc) wird vom Mittwoch »den
14. Juni ab in Gültigkeit gesetzt.

Die bisherige Eierkarte der
Gruppe II bleibt noch einige Tage
in Gültigkeit.

Wiesbaden »den 10. Juni 1918.
Der Magistrat.

NckuntinchW
betreffend de«Bezugm Kartoffeln

Bon Dienstag den 18. ds. Mts . ab werden bis auf weite¬
res an Speisekartoffeln , auf die Kartoffelmarken bezw. Bezugs¬
scheine,

für Prtvathaushaltungen 7 Pfund pro Kopf und Woche
für Hotels , Anstalten usw. 8 Pfund pro Kopf und Woche

iaeaebe:ausgegeben.
Kartoffeln können vorläufig nur am städtischen Markt¬

stand in der Zeit von morgens 8—1 Uhr und nachmittags von
3 — 41/2  Uhr bezogen werden.

Die roten Kartoffelmarken ohne besonderen Stempelauf¬
druck und die blauen Marken der Gruppe I bis V werden für
ungültig erklärt . Gültig sind also die roten Marken mit be¬
sonderem Stempelaufdruck und die blauen Marken der Gruppe
VI bis VII. Die blauen Marken der Gruppe VIII erhalten erst
am Montag den 19. ds. Mts . Gültigkeit.

Wiesbaden,  den 10. Juni 1916.
Der Magistrat.

Stäbt.SjiritusuErteilunEi
Die Gesuche von Minderbemittelten um Abgabe von Brcnn-

fpiritus sind so zahlreich eingegangen, daß vorläufig auf den
Einzelnen im Durchschnitt nur 1 bis 2 Liter entfallen und die
persönliche Bescheidung der Antragsteller leider nicht möglich
ist. Diese werden daher hiermit aufgefordert , die Entscheidung
ihrer Anträge und — sofern ihnen nach Maßgabe unserer Be¬
kanntmachung vom 3. ds. Mts . entsprochen werden konnte —
die Bezugsmarken auf der Berteilungsstelle , Marktstraße 16,
Zimmer Nr . 5 entgegenzunehmen und zwar die Berechtigten
mit Anfangsbuchstaben:

A—G Dienstag , den 13. d. Mts .,
» —X Mittwoch, den 14. d. Mts .,
O—Z Donnerstag »de« 15. d. Mts.

Im Anschluß an die Ausgabe der Bezugsmarken erfolgt
der Verkauf , soweit die Teillieferungen der Spirituszentralc
hierzu ausreichen.

Dienststnnden : 8—12 und 3—51/2  Uhr.
Preis : 55 Pfg . für die Literflasche ohne Glas.
Wird keine leere Originalspiritusflasche in tadellosem

Zustande abgoliefert, so ist ein Flaschenpfand von 15 Pfg. zu
hinterlegen , das nach Ablauf eines Monats verfällt.

Das Geld ist abgezählt bereit zu halten.
Wiesbaden,  den 10. Juni 1916.

Der Magistrat.

Neroberg Wiesbaden
Mittwoch , nachmittag 4 Uhr:

WohlMigkeits-Aonzert
der Kapelle des Ersatz-Bat . Füs.-Reg. 80 zu Gunsten des

Kreiskomitees vom Roten Kreuz.
Leiter: Herr Kapellmeister Haberland.

Wer Ksüjlelltt, UrigeW« uni)Arbeiter
aller Berufe benötigt, wende sich an die

Dermiltelungsstelle für Kriegbefchädigte
im Arbeitsamt.
Dotzhermer Strafte 1

Dreher
MchMer für dauernde Beschäfti¬

gung bei guten Löhnen
Bei Bewerbungen bitten wir Alter und Milirärverhältnis anzugrben.

MötsmsM D8rmstlA.G., Dbmrskl leigriüffart«.M.

. WttkMWcher,
es«tzt.

Umzßgc riter(PfMitif.
Lagerun , ganzer WohnnngS
einrichtungea ». einzeln . Stücke

A «- « Abfuhr von Waggons
Speditionen jeder Art

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand , Kies und Gartenkies

Pianos

ZBitisils-WWst
WitMeil8

eigener Arbeit
mit Garantie

1 Mod. Sta' ltt Piftlto1.22 cm h, 450 M
„ «Scilla „ 1,25 „ „ 500 „
„ Rbmnin A „ 1.3« „ „ 570 .
„ .. B „ 1,28 „ „ 600 „
„ 5 MoguntiaA „ 1,10 „ „ 650 „
„6 „ B „ 1,30 „ „ 630 „
„ 7 SS 0N A „ 1,32 „ „ 720 „
„8 „ B w 1,34 „ „ 750 „

usw. auf Raten  ohne Aufschlag per
Monat 15—20 Mark. Kasse 5 Proz.
W>HNSilles*, Slfil.
Gegr. 1843 lüflainz Münsterstr. 3

«fite Zinnteller . Platten und
^ Schnffel « z. hob. Breis z kauf.
ges. Ang.u.1130 a.d.Gcschäftsst. d,Ztg

Schmierseife IU L 1. 10
2.50

nur Adolfstraße 1
an der Rhe nsttaße.

Nicht zu verwechseln mit
anderen Firme « .
872 Telephon 87*

Telegramm- Adresse: „Prompt".
Eigene Lagerhäuser:

Adolfstratze I und auf de« Güter»
bahn Hose Wiesbaden »West,

(Gleiseanfchluß)

Eierkasten für 20 —100 Eier zum
Versand. Einbinden von Kriegszcitschr.

Joseph Link. Wulramstraste St.
Herrschafcs - n. Fremdenwäsche w
jederzeit angcnom., aut bcs. Eig. Bleiche

Jahustratze 14 » p.

Miet - Pianos
Harmoniums CnkmiA»
Rheinstr . 52. 5fC * I *Til¥<

Wiesbaden

»ach auswärts 25 —35 Pfd . im Zinkeimer
Psu. d 5J Pfg.

Zehner, Wiesbaden
Bismarckring 6 pt. oder Hof rechts.

Ein

Irslktt-Lchrliag
kann eiutreteu

Liichdlllikerri öermana Rtlllh
(Rh.ün, Volkszeitung)

Wiesbaden » Friedrichstr . 30.

Lrhmistc«
Sertrnde Becker. Jahastr. 17, Vdhs. 2.

«rrRheumaürmnr^ ""Hexen«
schütz, Gelenk -» Gesicht- Genicks«
schmerz usw. bat, verl. gratis Proben a.
Sahn » Salbe . Oder »Ingelheim

Wettbewerb
' große Fr<

Zur Evlangung der Skizzenentwürfe für di«
lcrische Gestaltung des Garde -dn-Corps -Platzes und
Bau des städtische« Henschelbades an diesem Platze
durch ein Wettbewerb unter den in der

Tr!

. . . Provinz Hess,
geborenen oder ansässigen Architekten ausgeschrieben.

Das Preisgericht besteht aus den Herren:
1. Oberbürgermeister Koch, Vorsitzender.
2. Stadtverordneter , Geheimer Kommerzienrat

Henschel.
3. Stadtverorneter , Regierungs - und Baurat vau
4. Stadtbaurat , Königlicher Baurat Höpfner.
5. Stadtbaurat , Geheimer Baurat Dr . ing. Ludwtz

mann , Berlin . J
6. Stadtverordneter , Geheimer Baurat Ianert.
7. Stadtbauinspektor Labes.
8. Stadtverordneter , Architekt Potente.
9. Stadtverordneter , Kommerzienrat Rosenzweig.

10. Stadtbaurat Schaumann , Frankfurt a. M.
11. Stadtrat Wagner.

Zur Preisverteilung ist der Betrag von 7500 7Ä
setzt zur Erteilung

eines 1. Preises von 3000 ZU,
,, 2. „ „ 2000 „
n 8 . „ n 1500 n
» 4 . - n 1000 „

Dieser Betrag von 7500 \M  kann aber auch in an .
Weise als vorstehend angegeben werden , falls das ber Sc^ Pü
richt dieses einstimmig beschließt. Es bleibt der Stai Snfa® hat di
waltung Vorbehalten, auf Vorschlag des Preisgerichts ! sie die militäc
weitere Entwürfe zu je 750 Ji  anzukausen . und eine grb

Die mit einem Kennwort versehenen Entwürfe ftitl der Spaziergc
zum 31. Aug«st 1916, abends 8 Uhr an das StadtbamM beendet sein.
Kassel, Rathaus , gegen Empfangsbescheinigung einzu« schmettert« r
von dem auch die Unterlagen für den Wettbewerb gege« ^ Codoruc

Ngoorduete l
Freunde mit
Mnten , daß
veil Italien i
der Erschütter
seinen eig,
und zwar unt
unten «vchzns
römische Parl<
getreten wäre
hinterstän
es hat erkanc
vergrößern ko
Nun aber wir
der Krieg ge!
Opfer und
zur Last geleg
einmal hat fid
unten, des Pa
deren ehrenwe

In der
folg a ussci
rechtigkeit! S<
md patriotisck
treulose Haiti,
dvtz«ran in
Treub ruch

seudung von 5.— Ji  zu beziehen sind.
Bei Abgabe eines wettbewerbsfähigen Entwurfs I

beiRückgabe der unbenutzten Unterlagen bis zum 31. ^
1916 wird der Betrag zurückgezahlt. ^ 6, da die

Kassel,  im Mai 1916. *** *- Es ist
Der Magistrat der Restd« ^ Sturm

Für Wiesbaden veröffentlicht.
Wiesbaden,  den 9. Juni 1916.
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